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„Der ewige Jude"
^ „Einen Beitrag zum Problem des Weltjudentums*, so

linnen Ministerialrat Dr. Hippler und Oberregierungsrai
Dr. Tcmbert, die Gestalter des in Berlin uraufgesührten
Dokumentarfilms „Der ewige Jude " diesen Film. Und in
der Tat haben wir es mit einem sehr wesentlichen Beitrag
zu einer Schicksalsfrage der Kulturwelt zu tun. Da dieser
Beitrag nicht mit Begriffen operiert, sondern sich an die
Sinne wendet, an Auge und Ohr, ist seine Sprache jeder¬
mann verständlich. Wer diesen Film gesehen hat, der uns in
seinen Originalaufnahmen in den Dreck und in den Schmux
der Ghettos von Warschau, Lodz, Krakau und Lublin führt,
der uns den Juden in seinem Alltag und bei seinen Festen
zeigt, der weiß, daß nicht alles gleich ist, was Menschen-
antlitz trägt. Die Juden leben in einer anderen Welt, und
zwar in einer Welt, die uns gelinde gesagt widerlich ist
Nicht nur das Aeußere dieser Menschen, die in schmutzigen
Gassen und an allen Ecken herumlungern, schachern und gau¬
nern, wirkt empörend auf uns, sondern erst recht der Geist
der sich in Subjekten dieser Art manifestiert. Auch wenn der
Jude sich emporwühlt vom Verkauf aus der Tasche zum
„Bauchladen" und von da zum Marktstand und schließlich
zu einem Großgeschäft, auch wenn der Jude Pajes und Voll-
bart, Kappe und Kaftan ablegt, auch wenn er Frack unk
Smoking anzieht und sich seinem Gastvolk „assimiliert"
blickt uns aus seinen Zügen immer noch der Nomade ent¬
gegen, der Menfch ohne Bindung, dem alles, worauf er
seine Hand legt, zur Ware wird. Oder beweist nicht schon
die Tatsache, daß auch die in diesem kulturhistorisch viel
leicht einmaligen Film eingeblendeten Bilder aus einem
amerikanischen Spielfilm und einem polnischen Judensilm
uns den Juden eben so abstoßend zeigen, daß auch der „kul¬
tivierteste" Jude noch ein Fremdkörper ist?

Der gleiche Jude, der, wo er sich wohlfühlt, fremde Sit¬
ten und fremde Heiligtümer verhöhnt und bewitzelt, ist be¬
fangen in uralten religiösen Gebräuchen, die gespensterhaft
sind und eine einzige Anpöpelung fremder Völker. Auch in
der Synagoge ist der Jude even ein Jude, dem es nichts
ausmacht, inmitten eines plärrenden Rituals zu schachern.
Verständlich wird das erst, wenn man sich erinnert, daß dies«
Talmud-Religion mit der Gaunerei unlösbar verfilzt ist.
wie die Berbrechersprache mit dem Jiddischen. Gleich den
Ratten, auf deren Wegen, wie der Film uns in Karten¬
skizzen eindrucksvoll zeigt, die Juden aus der Wüste in die
Welt gewandert sind, haben die Juden ihren Gastvölkern
als Schacherer, Krankheitsträger, Zerstörer und Ausbeuter
nur Verderben gebracht. An Leib und Seele von den an¬
deren Völkern grundverschieden, hat der Jude als ein Aus-
wurf der Wüste, wie er in vergangenen Systemzeiten rüh¬
mend sich genannt hat, die Wirtschaft, die Politik und die
Kultur der Nationen, die er heimsuchte, nur zerrüttet. Die
ganze Brutalität des Juden aber zeigt sich in der Schach-
tung, die denn auch in diesem Dokumentarfilm, der den
Juden zeigen will, wie er ist, nicht fehlen durste. Grinsend
stehen die Juden dabei, während Rinder, Kälber und
Schafe unbetäubt in einem grausamen Todeskampf mit
durchschnittenen Hälsen langsam verbluten. Immer wieder
hat die nationalsozialistische Bewegung gegen diese schänd¬
liche Tierquälerei angekämpft, aber alle Anträge wurden
abgewiesen, weil die Juden über eine „Bedrohung religiö¬
ser Belange" wehklagten, bis dann kurz nach der Macht¬
übernahme auch diesem Spuk des Grauens und der Grau¬
samkeit gründlich ein Ende gemacht werden konnte.

Mit einem wahren Aufatmen begrüßt man die Bilder
deutscher Arbeiter, die Menschen unseres Blutes im Alltag
zeigen. Da gibt es kein Feilschen und Mauscheln und Scha¬
chern, sondern fest wird zugepackt, um Land urbar zu ma¬
chen oder Werks zu schaffen oder zu pflegen. Wie könnte es
daher zwischen Menschen so verschiedener Art etwas geben,
was sie beide gemeinsam hätten. Daraus hat der Führer
die Folgerung gezogen, indem er mit den Nürnberger Ge¬
setzen vom Jahre 1935 die Judenfrage für Deutschland eine?
endgültigen Lösung zuführte. Ein halbes Jahr vor dem Be¬
ginn des Krieges hat der Führer im Reichstag erklärt:
„Wenn es dem internationalen Finanzjudentum in- und
außerhalb Europas gelingen sollte, die Völker noch einmal
in einen Weltkrieg zu stürzen, dann wird das Ergebnis nicht
der Sieg des Judentums sein, sondern die Vernichtung der
jüdischen Rasse in Europa." Jetzt stehen wir mitten in die¬
sem neuen Ringen. Ueberall ist eine Neuordnung im Wer¬
den, deren KristallisationspunktDeutschland bildet. Mit dem
Gefühl tiefer Dankbarkeit schauen wir auf den Führer und
die Männer, die in diesem Kampf mit dem Sieg der deut¬
schen Waffen zugleich den Grundstein legen zu einer neuen
Ordnung und einem neuen Aufstieg der nationalen Kultu¬
ren. Das Judentum ist Schmutz, Dreck, Widerlichkeit, Scha¬
cher. Deutsches Wesen ist Sauberkeit. Ordnung. Produktion
und Gestaltung. Kurz ist die Spanne zwischen dem Heule
und dem Jahr der Machtübernahme. Immerhin hat sie aus¬
gereicht. um Deutschland von Grund aus zu erneuern. Die
Folge davon ist, daß Deutschland alle anderen Narionen
an Gesundheit, Kraft und Energie überragt. Ebenso aber
wird es auch der übrigen Welt nur zum Vorteil gereichen,
wenn nun in immer mehr Ländern der Jude in seiner We¬
senheit erkannt und ein scharfer Trennungsstrich gegenüber
Angehörigen einer Rasse gezogen wird, die sich trotz aller
akrobatischer Tarnungskünste niemals assimilieren können,
weil sie in ihrer» Wesen und ihrem Gebaren ein einziger
Widerwrur!! n-er» Mu^cben arischen Blutes lind.

Southampton im Wimmfte«Luftangriff
Reuter gesteht: Zahlreiche EebSude zerstört— Ausgegehnt« Schaden — Eine große Zahl von Bränden

DRV. Berti«, 2. Dez. Nach beim OKW vorliegenden
Meldungen haben in der Nacht zum 1. Dezember starke
Kampfverbände in rollenden Angriffen die Hafenstadt
Soutbampton  mit Bomben schwersten Kalibers belegt.
Während der Nacht konnten Flugzeugbesatzungen über üv
große und zahllose kleinere Brände  beobach-
ten, die sich schließlich zu einem einzigen Feuermeer zusam¬
menschlossen. Ein G-roßkraftwerk  scheint vernichtet zu
sein. Die großen Vorrats - und Lagerhallen im Hasen
brennen lichterloh.

Während der Nacht konnte der Feuerschein von der
französischen  Kanalküste aus beobachtet werden. Die
Brände haben gegen Morgen noch zugenommen. Eine
große schwarzgelbe Rauchwolke wälzte sich über den Kanal,
die am Tage sogar von Cherbourg aus sichtbar ist.

Da der Hafen von Southampton infolge der Zerstörung
in den Londoner Dock- und Hafenanlagen als Ausweis-
hafen  für London benutzt wird, kommt diesem Angriff
auf Southampton besondere Bedeutung zu.

Reuter bestätigt
Berlin , 2. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Southampton hatte

in der Nacht zum Sonntag seinen schwersten Luftangriff
durchzumachen, der sich bis in die Frühen Morgenstunden
fortsetzte, so heißt es in einer Reutermeldung, die in bemer¬
kenswertem Gegnsatz steht zu den gewohnten Vertuschungs¬
manövern des britischen Jnformationsministeriums . Zahl¬
reiche Gebäude seien zerstört worden, gesteht Reuter weiter
ein, und spricht dann von ausgedehnten Schäden in verschie¬

denen Distrikten und einer großen Zahl von Bränden . Di«
deutschen Bomber hätten die gleiche Taktik eingeschlagen wie
bei der Vernichtung von Coventry: Zuerst ein Regen von
Brandbomben und dann, wenn die Brände gut in Gang ge¬
kommen waren, hochexplosive Bomben.

Diese Eingeständnisse der amtlichen englischen Agentur,
die die ungewöhnliche Wucht dieses deutschen Schlages gegen
den wichtigen Hafen an der englischen Südküste klar erkennen
lassen, werden durch amerikanische Berichte untermauert . Uni¬
ted Preß stellt fest, daß in den Trümmern im großen Hafen
von Southampton die Bergungsarbeiten noch im Gange ge¬
wesen seien, als die deutschen Kampfflugzeuge in der Nacht
zum 1. Dezember von neuem erschienen. Englischerseitsgebe
man zu, daß viel Schaden angerichtet worden sei. Es sei der
schwerste Angriff seit Ausbruch des Krieges gewesen! Ein
langer und konzentrierter Angriff, der erst in den Morgen¬
stunden sein Ende fand. Zahlreiche brennende Ruinen , und
viele Verluste seien zu beklagen. Kurz nach Sonnenuntergang
seien die Angreifer eingetroffen und hätten , Hunderte von
Leuchtbomben und dann Brandbomben geworfen. Hierdurch
seien gewaltige Feuer entstanden, die die Ziele beleuchtet hät¬
ten. Dann sei ein wahrer Bombenregen niedergegangen. In
dem Stadtteil , auf den sich der Angriff konzentrierte — wohl
die Vorrats - und Lagerhallen im Hafen — seien sämtliche Ge¬
bäude vernichtet. In einem Stadtteil seien Feuer ausgebro¬
chen, die große Verwüstungen anrichteten. Ein Gebäude mit
massiven Mauern habe inmitten der Ruinen gestanden. Seine
Mauern waren mit Bombeneinschlägen übersät und vom
Feuer geschwärzt.

Vas SV. Wmrfthkoazeet sür die Wehrmacht
Die Ansprache von Dr. Goebbels — Jubilänmssendnng mit einzigartigem Programm — General Dietl dankt
namens der Wehrmacht—Namhafte Künstler vor dem Mikrophon—Spenden von Deutschen aus aller Wett

Berlin , 2. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Ein wahrhaft fest¬
liches Programm ist unseren Soldaten und dem ganzen deut¬
schen Volk im 50. Wehrmachtswunfchkonzert des Großdeutschen
Rundfunks am Sonntag geboten worden. Was schon immer
bei den Wunschkonzerten der Fall war, kam diesmal besonders
sinnfällig zum Ausdruck: Die Tatsache nämlich, daß diese Ver¬
anstaltungen ein getreues Spiegelbild deutschen Wesens und
deutscher Art sind.

Dem festlichen Charakter des Konzerts entsprach die Aus¬
schmückung des Sendesaals, dem der Reichsbühnenbildner Pro¬
fessor von Arent ein schmückendes Kleid gegeben hatte. Schon
im Vorraum empfing den Besucher eine mit Blumen ge¬
schmückte, von Scheinwerfern angestrahlte Fahnengruppe.

Reichsintendant Dr . Glasmeier konnte unter den Ehren¬
gästen neben den diplomatischen Vertretern Spaniens , Finn¬
lands und der Slowakei den Schirmherrn des deutschen
Rundfunks, Reichsminister Dr . Goebbels, begrüßen, den er als
den tatkräftigen Förderer hochstehender Truppenbetreuung
und eigentlichen Vater der Wehrmachts-Wunschkonzertêwill¬
kommen hieß. An der Seite des Ministers nahmen der Ober¬
befehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall v. Brauchitfch,
der eigens zu diesem Konzert nach Berlin gekommen war, und
der Held von Narvik, General der Gebirgstruppen Dietl,
Platz.

Als weitere Ehrengäste waren zugegen Vertreter des
deutschen Kultur - und Wirtschaftslebens, der Gauleiter des
Gaues Mark Brandenburg , Stürtz , der Leiter der Abteilung
Rundfunk im Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda , Ministerialdirigent Berndt , Oberbefehlsleiter
Hilgenfeldt und Frau von Schröder von der Reichsleitung der
NSB.

Ganze Berge von Telegrammen waren zum Jubiläums¬
konzert eingegangen. Reichsmarschall Göring, der selbst nicht
teilnehmen konnte, sandte seine herzlichen Glückwünsche und
entbot gleichzeitig allen seinen Kameraden der Luftwaffe und
der anderen Wehrmachtteile seine besten Grütze. Weitere Tele¬
gramme waren vom Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . Raeder, und vom Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel, eingegangen.

Bald nach den ersten Darbietungen nahm Neichsminister
Dr . Goebbels zu einer Ansprache an die Wehrmacht und dar¬
über hinaus an das ganze deutsche Volk das Wort.

.. . Zu Beginn seiner Rede entbot Dr. Goev-
bels  der Front und der Heimat seine Grüße. Er gedachte
der deutschen Soldaten, die von Kirkenes bis zur Bis¬
kaya  für die Sicherheit unseres Reiches die Wacht hotten.
Er grüßte die drei Wehrmachtsteile und ihre Soldaten im
Generalgouvernement, im Protektorat , in Belgien. Hol¬
land und Frankreich und überall da. wo sie in hartem
Dienst ihre Pflicht tun.

„Für die Heimat," so fuhr Dr. Goebbels fort, „spreche
ich in dieser Stunde. Ich spreche im Namen der Millionen
Arbeiter und Arbeiterinnen,  die für die Front
die Waffen schmieden und nicht wie 1917 und 1918 zum
Streik auiaerufen werden und den deutschen Soldaten die

Munition verweigern; sie kennen heute nur einen Gedan¬
ken: Den an den Sieg.  Ich spreche im Namen der
Millionen Bauern,  die für Front und Heimat das täg¬
liche Brot herbeischaffen, der Millionen Geistesarbei¬
ter,  Aerzte , Beamten, Künstler und Lehrer, die mit bei¬
tragen zur geistigen urÄ> seelischen Rüstung unseres Volkes.
Ich spreche im Namen der Millionen Mädchen und Frauen,
die gern und willig alle Sorgen und Lasten des Krieges
auf sich nehmen und nur von dem einen Wunsch beseelt sind:
wie helfen wir mit. daß unsere Wehrmacht den Feind
schlägt?

Ich gedenke dabei der ungezählten Frauen,  die trotz
des Krieges und unter doppelt erschwerten Umständen in
dieser Zeit deutschen Kindern das Leben schenken, auf daß
die Nation ewigen Bestand habe. In ihrer aller Name«
grüße ich die Front , grüße ich unsere Soldaten in Nord
und Süd und Ost und West und bringe ihnen den Dank
und die Bewunderung  der ganzen Heimat zum Aus¬
druck. Sie sollen wissen, daß wir durch unermüdliche Ar¬
beit ihrer würdig sein und ihnen nach besten Kräften helfen
wollen, daß der Sieg bald komme."

Dr. Goebbels gedachte dann der Deutschen im
Ausland,  für die das Wunschkonzert der Wehrmacht
eine Brücke zur Heimat geworden fei. Die stolze Reihe die¬
ser Veranstaltungen habe so manchen Sonntagnachmittag
dem ganzen deutschen Volk Erholung und Entspannung
gebracht.

Jetzt sei die richtige Stunde , so sagte Dr. Goebbels, um
den unbekannten Mitarbeitern  des Rundfunks,
den Technikern, Arbeitern und Kunstschaffenden, zu danken,
die seinen großen Aufgaben mit ihrer ganzen Zeit und der
Kraft ihres Idealismus dienten. Der Minister stattete dabei
dem Reichsintendanten Dr. Glasmair,  dem Leiter der
Rundfunkkommandostelle, Ministerialdirigenten Bernd,
und dem ReichssendeleiterHadamorüki seinen Dank ab. Er
erwähnte namentlich auch den Verfasser und Sprecher der
Rundfunk- und Pressesäwu, Ministerialdirigenten Han»
Fritsch «. Diese Männer hätten sich als politische Vor¬
kämpfer der großdeutschen Idee bewährt und in unernrüd-
licher Arbeit den Runds»»? zum Volk aeführt.

Besonders herzliche Worte der Anerkennung fand der
Minister dann für den Gestalter der Wunschkonzerte, Heinz
Goedecke.  Mit Dank bedachte Dr. Goebbels auch die Dich¬
ter und Komponisten der zündenden Volkskriegsweisen, an
ihrer Spitze den Gestalter unserer Kriegsiieder, Herms
Niel.  Dr . Goebbels würdigte die Arbeit der Intendan¬
ten des Grohdeutschen Rundfunks und gedachte noch ein¬
mal ehrend des vor kurzem tödlich verunglückten Intendan¬
ten des deutschen Kurzwellensenders, Dr. Adols Raskin.

Besondere Erwähnung fand die Arbeit der Funklrerich-
ter der deutschen Propagandakompanien.  Sie
hätten mit Schneid, Einsatzbereitschaft und Tapferkeit das
Kriegserleben zu einem Erlebnis auch für die ganze Heimat
gemacht. Unvergessen seien ihre Rundfunkberichtevon den
Schlachtfeldern; manch einer von ihnen habe leine Einsatz¬
bereitschaft mit dem Tode bezahlen müssen. Der Minister
gedachte dabei ehrend des RundfunksprechersArno Hell-
m i s. der in Frankreichs Frld.zua kiel
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Anerkennende Worte fand der Minister auch für die
Sprecher des Sprachendienstes, die in zeitweilig über 30
Sprachendie  deutsche Meinung und den deutschen Stand¬
punkt über die ganze Welt verbreiten. Wenn einmal die
Geschichte dieses Krieges geschrieben werde, dann könne
auch der Großdeutsche Rundfunk  dabei ein eigenes Ka¬
pitel für sich in Anspruch nehmen

In weitem Wirkunaskreis der Rundfunkarbeit sei das
Wunschkonzert für die Wehrmacht zu einer der Volks-
tümlichsten Einrichtungen  des Krieges über¬
haupt geworden. Wenn die Fanfaren des Wunschkonzertes
für die Wehrmacht ertönten, dann kündigen sie jedesmal für
die Nation ein Volksereienis an. Die Soldaten blieben an
den Sonntaqnachmittagen zur Urlaubszeit in den Kalernen,
in den Großstädten leerten k-ck> zu dieser Zeit die Straßen.

Das Wunschkonzert soll für das ganze deuk'che Volk
eine Wohnung und ein Aniporn sein, sich nicht von den
Widrigkeiten des Alltags unterkriegen zu lassen, sondern
mutig und erhobenen Hanpkes der Zeit entgegenzutreten.
Einmal wird die Stunde kommen, dg auch der letzte uns
verbliebene Feind, England, fällt. Dis dahin aber wollen
wir kämpfen nnd arbeiten und auch unsere geistigen und
seelischen Kräfte stählen. Humor und Wusik sind dabei die
besten Helfer.

Dr. Goebbels schloß mit dem Gruß an den Führer:
„Wir wollen uns über die Aetherwellen hinweg in einem
90-Millionen kreis die Handstreichen und uns in Treue um
den Führer scharen. Lang möge er leben und ewig bestehen
sein Volk und lein Reich!"

Lang anhaltender stürmischer Beifall dankte dem Minister
für seine Worte. Der Marsch der Narvik-Jäger , vom Sol-
datenchor unter Leitung von Herms Niel gespielt, leitete zu
der Ansprache des mit tosendem Beifall begrüßten Helden von
Narvik. General Dietl. über, der folgendes ausführte:

„Tief bewegt und mit heißem Herzen darf ich heute im
Namen der gesamten Wehrmacht den Dank an die Heimat
und an den Deutschen Rundfunk für die Betreuung aus¬
sprechen, die sie uns Frontsoldaten in so herrlicher Weise im¬
mer zukommen ließen. Der Deutsche Rundfunk ist der Mittler
zwischen Front und Heimat geworden und ich als Kämpfer
aus dem äußersten Norden darf Ihnen die Versicherung geben:
Der Rundfunk hat stets die Seele der Front mit der Seele
der Heimat verbunden.

Diese innere Verbundenheit, dieses innere Band, ist das
Geheimnis des Sieges. Sie brachte uns den Sieg von Narvik
Und sie wird uns den Sieg in diesem Kriege bringen.

Ich mache mich zum Sprecher aller Frontsoldaten, wenn
ich hiermit die feierliche Erklärung abgebe: Wir Frontsol¬
daten werden bis zum Endsieg kämpsen. Wir werden kämpfen,
bis der letzte Feind zerschlagen ist, bis der Auftrag und Be¬
fehl unseres heißgeliebten obersten Befehlshabers vollzogen ist.
Wir werden kämpfen, bis das Glück des deutschen Volkes und
der deutschen Nation stchergestellt ist."

Es ist nicht leicht, aus der Fülle der Eindrücke, die dieses
50. Wunschkonzert vermittelte, auch nur die bedeutendsten
hervorzuheben. Viele Künstler von Rang bestritten die ab¬
wechslungsreiche Darbietungsfolge. Namen wie Toit dal
Monte, deren prachtvoller' Koloratursopran begeisterten Bei¬
fall fand, Zarah Leander, die aus ihrem neuen Film „Der
Weg ins Freie" Proben ihres Könnens gab, und Marika Rökk
mögen einige der Höhepunkte der Darbietungen andeuten. Der
glockenreine Sopran von Jarmila Kstrova, die Kunst des
Kammersängers Helge Roswänge und Herms Niels schmissige
Märsche und Soldatenlieder verliehen dem Programm wei¬
tere Glanzpunkte.

Herbert von Karajan war eigens nach Berlin gekommen,
um das große Orchester des Deutschlandsenders zu dirigieren,
und Rosita Serrano wußte zu begeistertem Beifall Hinzu¬
reißen. Von weiteren ausländischen Mitwirkenden seien die
japanische Sängerin Michiko Tanaka und Augusto Beuf von
der Mailänder Scala genannt. Der Chor der Heeresunter¬
offizierschule grüßte mit dem Lied „Annemarie" italienische
Lazarette, in denen er vor einiger Zeit gesungen hatte.

Zu den vielen alten Getreuen unter den Mitwirkenden, so
dem Kinderchor Emmi Gödel-Dreistng, gesellten sich als neue
Helfer der Chor des Musischen Gymnasiums Frankfurt a. M.
unter Leitung von Riehm iowie Georg Höllger und Ludwig
Bernauer . Generalmusikdirektor Rudolf Schulz-Dornburg , der
als Fliegerhauptmann an der Front steht und zu kurzem Ur¬
laub in Berlin weilt, wirkte znm erstenmal am Wunschkonzert
mit.

Nicht unerwähnt bleibe der stimmungs- und humorvolle
Rückblick auf die 49 Vorgänger des Jubiläumskonzertes, den
Heinz Gödecke gab und der die Erinnerung an zahllose ernste
und heitere Begebenheiten, kuriose Klänge und ausgefallene
Wünsche wachricf.

Als Spender traten diesmal neben unseren Soldaten in
besonders großem Umfange mehrere Landesgruppen der Aus-
landsorganisation der NSDAP in Erscheinung. So die Deut¬
schen in Schweden, China, Bulgarien, der Sowjetrepublik. Li¬
tauen, Jugoslawien, Italien , Rumänien, Griechenland und
Japan . Die Armee des Generalobersten Strauß spendete ge¬
waltige Mengen Lebensmittel durch Verzicht der Offiziere und
Mannschaften auf die ihnen zustehenden Rationen . Die auf 25
Lastwagen eingetroffenen Sendungen werden an Mütter und
Kinder verteilt. Reichsminister Dr . Goebbels spendete für die
Soldaten 80 000 Exemplare des Buches Heinz Gödecke und Wil¬
helm Krug „Wir beginnen das Wunschkonzert für die Wehr¬
macht".

Wie immer so beschloß auch diesmal das Engelandlied, das
im Wunschkonzert seine Uraufführung erlebt hatte, in ernstem
Ausklang den Reigen dieses einzigartigen Jubiläumskonzerts.

Lim die mohammeöantjchen Pilgerzüge
Lügenmanöder über deutsch-italienische Angriffsabsichten

aus Dnhiöda
DNB. Mailand,  2. Dez. Die Turiner »Gazetta del

Popolo"  brandmarkt ein neues Lügenmanöver der briti¬
schen Propaganda, die in Hindu st anischer  Sprache durch
den Rundfunk von Delhi  die mohammedanischen Pilger
me uch nach Mekka  begeben wollen durch die Nacbiicht in
Unruhe zu versetzen suchten, daß Deutschland und Italien
trotz der feierlichen Versprechungenangeblich Vorbereitun¬
gen trafen mit U - Booten und Flugzeugen  den Ha¬
fen von Dschrdda anzugreiken.

Mit dieser Meldung wollten die Briten die von den Ach¬
senmächten ausgesprochene Verpflichtung, keinen moham¬
medanischen Pilgerzug zu stören, entwerten  denn diese
Verpflichtung habe natürlich einen günstigen Eindruck rn der
mohammedanischen Welt Hinterlisten. Gleichzeitig aber wolle
man durch die verleumderische Behauptung die Grundlage
für einen neuen , A t he n i a - Fa l l" schassen, wenn ein von
einem englischenU-Boot abgeschcstener Torpedo ein P ' iger-
ichiff getroffen haben werde. Wie man sehe, seien die Ver-
mhrcn Churchills immer di- alcichcn.

Deutscher Hilfskreuzer versenkt 7SVVV BAT.
Neuer Eroba «»riff der deutschen Luftwaffe auf die Kauattüste —Erfolg deutscher Borvofteuboote

Berlin, 1. Dez. Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Lin in den überseeischen Gewässern operierender Hilfs¬
kreuzer meidet als Gesamtergebnis seiner bisherigen Han¬
delskriegsführung die Versenkung von 79 000 Bruttorcgi-
sterlonnew feindlichen handelsjchtsssraums. Diese Ziffer
umfaßt noch nicht die Erfolge der Minentäligkeit des Hilfs¬
kreuzers.

ön der Nacht zum 30. November unternahm die Luft¬
waffe einen neuen Großangriff auf London.  Welle auf
Welle überflog die Stadt und wars Bomben schweren und
schwersten Kalibers, u. a. auch auf Baddington, kensmg-
ton und Batterjea. Gewaltige Brände erleuchteten die Stadt
und wiesen den angreifenden Flugzeugen das Ziel. Auch
andere kriegswichtige Ziele wie Liverpool , Bir¬
mingham und Plymouth  wurden mit Erfolg ange-
grissen.

Am Tage beschränkte sich die Tätigkeit der deutschen
Flugzeuge auf bewaffnete Aufklärung. Sie stellte fest, daß
in Plymouth  immer noch starke Brände, besonders in
den Tankanlagen, wüten. London wurde im verlaus dieser
Flüge mit Bomben belegt. An der Kanalküste kam es zu
mehreren Lustkämpsen.

Bei einem der wiederholten Versuche des Feindes, die
deutschen Nachschubwege zur See zu stören, griffen englische
Schnellboote vor 5er Schelde einen deutschen Dampfer an.
Die geleitenden Vorpostsnbooke bekämpficn die feindlichen
Fahrzeuge und brachten zwei Schnellbooten so schwere Tref¬
fer bei. daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Ein drittes
Boot wurde schwer beschädigt. Der schwimmfähig gebliebene
deutsche Dampfer konnte eingeschleppt werden.

In der Nacht zum 1. Dezember unternahm die deut¬
sche Luftwaffe einen Großangriff aus einen lebenswichtigen
Hafen an der kanalküste.

Die britische Luftwaffe trat ln dieser Nacht nicht in Er-
scheinung.

In den Luflkämpfen des gestrigen Tages wurden sechs
feindliche Flugzeuge abgefchoffen. Vier eigene Flugzeuge
werden vermißt.

«

Weitere Einbuße der englischen Zerstörerwaffe
Berlin. 2. Dez. Ueber den Erfolg des Zerstörervorstotze¬

liegen Aufklärungsmeldungen  der Luftwaffe vor,
wonaL der Feind neben der Versenkung, der beiden im

OKW-Vericht erwähnten grotzen Zerstörer wettere Berlust»
und Beschädigungen erlitten haben mutz.

Einzelne Kampfflugzeuge meldeten, dah sie am Morgen
nach dem Gefecht in der Gegend des Kampfplatzes des
nächtlichen Zerstörergefechtes zwei große Oelflecke von rund
einem Kilometer Durchmesser beobachteten. In dem eine«
Fall sahen unsere Flieger Rettungsboote  im üelsleck
und in der Nähe fünf Zerstörer. Aus dem anderen Oelfleck
ragten Wcackteile  hervor . An einem dritten Platz wur¬
den zwei brennende Zerstörer  angetroffrn , die
von anderen Zerstörern mit hoher Fahrt und Zickzack-Kurs
gesichert wurden. An einem vierten Punkt im Raume süd¬
westlich von Plnmouth wurde ein feindlicher Zerstörer in
sinkendem Zustande  angetroffen.

Major Wick vermißt
Den 56. Gegner auf dem letzten Feindflug abgefchoffen

Berlin , 2. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Major Wick, der
Kommodore des bekannten Richthofen-Geschwaders und Trä»
ger des Ritterkreuzes mit Eichenlaub, ist am 28. November
von einem Feindflug, auf dem er seinen 56. Gegner abschoß,
nicht wiedergckehrt und wird seitdem vermißt.

Major Wick gehört zu den Besten und Mutigsten unserer
großdeutschen Luftwaffe, ein würdiges Vorbild in dem harten,
unermüdlichen Einsatz gegen den englischen Feind, der dem
deutschen Volk das Leben nicht gönnt.

Steil war sein Anstieg in der militärischen Laufbahn.
1938, am 1. September, zum Leutnant ernannt , rückte er inner¬
halb von zwei Fahren auf bis zum Major und Kommodore
des ruhmreichen Geschwaders, das die Ueberlieferung des er¬
folgreichsten kvutschcn Jagdfliegers aus dem Weltkrieg so wür¬
dig vertritt . Am 1. September 1940, nach seinem 20. Luftsieg,
überreicht ihm der Reichsmarschall selbst das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz. Wenige Wochen später, am 6. Oktober, ver¬
leiht ihm der Führer als viertem Offizier der deutschen Wehr¬
macht, das Eichenlaub zum Ritterkreuz. „In dankbarer Wür¬
digung ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zu¬
kunft unseres Volkes" hieß es im Telegramm des Führers.
Und aus der Hand des Führers selbst empfing auch er diese
hohe Auszeichnung, die die Brust unserer Tapferste« schmückt.

Das deutsche Volk aber kann die Hoffnung nicht aufgebeu,
daß es doch noch eine glückliche Nachricht von seinem ver¬
mißten Fliegerhelden erhält.

Die Italiener im Gegenangriff
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Samstag

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  haben unsere

Truppen feindlichen Angriffen hartnäckigen Widerstand
entgegengesetztund an einigen Stellen wirkungs¬
volle Gegenangriffe  lokalen Charakters unter¬
nommen. Besondere Erwährung verdient die Division
„Ferrara " und das Kavallerieregiment „Guide".

Zwei Luftgeschwader  wurden während des
ganze» Tages zu Bomben- und Sprcnggranaten - sowie
MG.-Angriffcn gegen die bei den im Gang befindlichen
Operationen an der albanisch griechischen Front inter¬
essierenden Ziele eingesetzt. Militärische Anlagen, Stratzen-
knotenpunkte, Truppenzusammrnzichungen und feindliche
Stellungen wurden wiederholt voll getroffen. In P o l i-
cani  wurden Truppenabteilungen wirkungsvoll unter
MG .-Feuer genommen. Aus der Straße westlich von
Sajada  wurden Zeltlager und Kraftwagen im Tief¬
flug angegriffen und wirkungsvoll getroffen. Ueber
Sh ko re wurden drei unserer Bomber von neun feind¬
lichen Flugzeugen vom Gloucestertyp angegriffen. Nach
lebhaftem Kampf wurde ein feindliches Flugzeug abge-
schosscn. Alle unsere Flugzeuge sind zu den Stützpunkten
zurückgekehrt.

Am 27. wurden von unseren Jägern in Luft¬
kämpfen  drei feindliche Flugzeuge vom Gloucestertyp
und eins vom BIcnheim-TyP abgefchoffen, dessen Be¬
satzung gefangengenommrn wurde. Drei eigene Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

Während einer Aufklärung in der Nähe von Malta
haben unsere Flugzeuge schon aus großer Entfernung
das Lodern eines ausgedehnten Brandes festgeftellt, der
bei der gestern gemeldeten Bombardierung von La Valetta
verursacht wurde.

In Nordafrika  haben unsere Flugzeuge Ar¬
tilleriestellungen in der Zone von El Dawaia und Wadi
Halazin <60 und 100 Kilometer östlich von Sidi Barani)
wiederholt mit MG.-Feuer bestrichen. Feindliche Flug¬
zeuge haben erfolglos Bomben auf Sidi Barani ab¬
geworfen.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge feindliche
Kraftwagen in der Zone von Menze lnordwestlich von
Gubba) mit Sprengbomben belegt und dabei zwei Brände
hervorgerufen. Feindliche Bombenangriffe auf Cheren
haben leichte Schäden angerichtct. Bei MG .-Angriffcn
auf den Hafen von Affab wurden sechs Personen ver¬
wundet.

Weitere Gegenangriffe
DNB. R o m. 1. Dez. Der italienische Wehrmachlsberichk

vom Sonntag hat folgenden Warllaul:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen  Front sind wiederholte Angriffe des
Feindes von unseren Truppen, die heftige Gegenangriffe
ourchsührten, zurückgewiesen worden. Besonders Hut sich
dabei die Alpini-Division „Julia"  ausgezeichnet.

J«n Nordafrika  sind seindliche Kraftwagen von
einer unserer Staffeln, die einen offensiven Erkundungs¬
flug in der Zone von Ei Auenat durchsührte, im Tiefstug
beschossen und in die Flucht geschlagen worden.

Zwei seindliche Flug-cuge haben Bomben auf Monte
Lao tCyrenaika) abgeworfen, die' weder Schäden, noch
Opfer verursachtem

In Ostosrika  ist ein feindlicher Angriff auf Gallabat
zurückgeschiagen worden. Lin zu unseren Gunsten, ausge¬
gangenes Gefecht hal bei Jregri <westlich des Rudolf-Sees)
stattgefunden: nach sechs Stunden wurde der Feind in die
Fluch« geschlagen und ließ 72 Tote, darunter «inen Offizier,
verschiedene Verwundete, Waffen nvb mit Wa«e?;al
und Munition beladene Lasiwao-« Unsererseits sind
die Verluste geringer gewesen.^

Der Overkomm ffar von Syrien neköker
Vom einem englischen Jagdflugzeug über dem Mttelmeer

abgeschossen.
DNB. Bern, 1. Dez. Der neuernannte französische Ober¬

kommissar von Syrien , C h i a p p e, ist am Mittwoch aus
dem Wege zu seinem neuen Amtssitz unter ungewöhn¬
lichen Umständen  tödlich verunglückt.

Chiappe hat in einem Flugzeug der Luftverkehrsgesell¬
schaft Air-France Frankreich verlassen, um seinen Posten
in Beirut anzutretsn Beim Ueberfliegen des Mittelmeere»
wurde dieses Flugzeug von einem englischen  Jagd¬
flugzeug abgeschossen.

In dem von der Vizepräsidentschaft in Vichy ausge-
gebenen Bericht über den Vorfall wird hervorgehobes, daß'
das unbewaffnete und langsam fliegende Verkehrsflugzeug
dem englischen Jäger eine leichte Zielscheibe bot.

Der OKW .-Bericht vsm Samstag
vdUZ. Berlin , 30. November.

Das Oberkommandoder Wehrmacht  gibt
bekannt:

In der Nacht zum 29. 11. und am 29. war London
wieder das Ziel von Vergeltungsangrifsen der Luftwaffe.
Es wurden umfangreiche Brände in den Virtoria -DoSs
sowie im Südwester, Londons beobachtet.

Starke Kampffliegervcrbände belegten ln rollenden
Nachtangriffen militärische Ziele in der Hafenstadt Li¬
verpool  sowie die Dockanlagcn des gegenüberliegenden
Birken hcad  mit Bomben, darunter eine große Zahl
schwersten Kalibers . Gewaltige Explosionen und Brände
in den ausgedehnte» Lagerhäusern erleuchteten weithin
die Nacht. Auch andere kriegswichtige Ziele in Schott-
land  sowie in Süd - und Mittclengland , wie Birming¬
ham , Bristol , Portsmouth und Southamp-
t o n wurden mit zahlreichen Bomben angegriffen.

Südlich von Lizard Point  griffen Kampfflug¬
zeuge einen Geleitzug an und beschädigten ein Handels¬
schiff durch schwere Bombentreffer.

Britische Häsen wurden weiter vermint.
Am Nachmittag des 29. 11. setzten Fcrnkampfbatterien

des Heeres die planmäßige Zerstörung von Kampfanlagen
im Küstengebiet von Dover  mit beobachteter Wirkung
fort.

Fernkampfbattcrien des Heeres »nd der Kriegsmarine
beschoffen Dampfer und Geleitfahrzeuge am Ostausgang
des Kanals.

Durch Angriffe britischer Flugzeuge in Nord- und
Westdeutschland in der Nacht zum 30. November wurden
außer einer kleinen Fabrikanlage wieder mehrere Häuser
beschädigt, zwei Personen schwer und mehrere leicht
verletzt.

Vier feindliche Flugzeuge wurden gestern abgefchoffen,
davon zwei im Luftkampf, zwei durch Flakartillerie. Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt.

str

„Ierstörerslottille Narvik".
Berlin, 1. Dez. Auf Befehl des Führers hat eine neu

in Dienst gestellte Zerstörerflottille der Kriegsmarine den
Namen „Z e r stö r e r f l o tt i l l e Narvik"  erhalten.

Den 20. Gegner im Luftkamps abgefchoffen.
DNB. Berlin. 1. Dez., Der Führer  und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh aut Vorschlag des Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe. ReichsmarfchallGöring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Leutnant Schnell  in
einem Jagdgeschwader. Leutnant Schnell hat im Luft¬
kamps den 20 , Gegner  zum Absturz gebracht.



Mus Sem Hcimlttgebitt
Geüenktage

L. Dezember.

1409 Satzungen der Universität Leipzig.
1497 Der Maler Hans Holbein in Augsburg geboren.
1594 Der Kartograph Gerhard Mercator in Duisburg gest.
1805 Sieg Napoleons i über die Russen und Oesterrei»

cher bei Austerlitz (Dreikaiserschlacht ).
181 ? Der Geschichtsforscher Heinrich von Sqbel ln Düssel-

darf geboren.
1852 Ausrufung Louis Napoleons als Napoleon IH. zum

erblichen Kaiser der Franzosen.
1833 Ernennung von Rudolf Hetz zum Reichsminister ohne

Geschäftsbereich.

Dezember
Zm bäuerlichen Leben beginnt mit dem Dezember die

«interzeit . Die Feldarbeit ist getan , das Vieh von den Wer.
den abgetrieben , man erwartet am wärmenden Herdteuer
das Wunder des sich erneuernden Jahres . Die deutsche Be¬
zeichnung Julmond , die sich unter dem Einfluß des Chri¬
stentums in Christmond verändert , hat ihren Ursprung in
einem Brauch des germanischen Nordens , dem sog. Julzeir.
Aus Wintersonnwende (21. Dezember ). dem Tag der wieder-
kehrenden Sonne , werden Gebildbrote gegessen , die als »Jul-
blöcke" dem Bocksgespann des germanischen Himmelsgottes
nachgebildet sind.

Es kommt nicht von ungefähr , daß gerade zum Jahres¬
ende eine Häufung von mehr oder weniger bedeutenden Fest¬
tagen auftritt . Im altgermanischen Reich bestand schon lange
vor unserer Zeitrechnung eine aus den religiösen Anschauun¬
gen heraus gefügte Jahreseinteilung mit den Hochfesten der
Sommer - und Wintersonnenwende . Der römische Einfluß
brachte neue Anschauungen nach Germanien , die sich mit den
vorhandenen vermischten . Das Christentum , das eine Ueber-
windung der Traditon wünschte , aber nicht überall erzwin¬
gen konnte , knüpfte notgedrungen an,die vorhandenen An-
«Hauungen an und versuchte sie wenigstens umAudeuten . Dre
' Rauhnächte ", in denen der wilde Jäder mit den Einheriern
durch die Lüfte braust , sind noch immer so lebmdig wie die
lodernden Sonnwendfeuer , die in mannigfacher Gestalt m
unserem Volk weiterleben . Das Brauchtum zum Jahresende
ist der schlagendste Beweis dafür , daß im Volk noch immer
uralte Ueberlieferungen lebendig sind . Die christliche Ausge¬
staltung kam diesem Lebensgefühl weitgehend entgegen und
deshalb wurde Weihnachten zum volkstümlichsten Fest des
Jahreskreislaufes . Selbst dort wo der Winterzauber der Hei¬
mat fehlt , ist der Dezember als Vermittler der schönsten Fest¬
freuden allen Deutschen herzlich willkommen.

Die Aagd im MM Dezember
Im Dezember sind folgende Wildarten für den Abschuß

Lei : Rotwild , Damwild , Muffelwild , weibliches Rehwild und
Rehkälber . Hasen . Dachse. Edel , und Steinmarder . Fasanen.
Schnepfen . Wildenten und Wildgänse , Bussarde , ferner wilde
Kaninchen . Schwarzwild . Füchse , Iltisse , Wiesel , Btäßhühner.
Rohrweihen . Sperber . Habichte . Fischreiher und Haubentaucher.

In Anbetracht der Tatsache , daß in diesem Jahr die Nieder«
iagden schlecht sind, so daß Treibjagden kaum abgehalteu wer¬
den , kommt im Dezember vor allem der Abschuß des Hochwildes
mid des Raubwildcs in Frage.

Beim Rotwild wird vielfach noch der Kahlwildabschuß zu
erfüllen sein , der auch erfüllt werden muß . um die Landeskultur
nicht zu gefährden . Auch hinsichtlich des Damwildes ist dieser
Abschuß zu erfüllen , wobei selbstverständlich besonders schwache
Stücke zuerst zu erlegen sind Muffelwild ist ebenfalls nach dem
ausgestellten Abschußplan abzuschieben Besonders schwache
Stücke und Widder , denen die Schnecken einwachsen . müssen
hier zuerst zum Abschuß gelangen Weibliches Rehwild und
Rehkälber wird man in Anbetracht des geringen Rehbcstandes.
den der vorige strenge Minier gelassen har . schonen und hoch
stens nur ganz schwache Stücke abschießen , von denen man tat¬
sächlich annehmen mutz, daß sie nicht durch den Winter kommen

Der Hasenbestand ist in den meisten Gegenden so gering
daß in diesem Jahr wahrscheinlich keine Trcibiagden abgehalte»
werden . Von Fasanen wird man mit Rücksicht aus den eben¬
falls geringen Bestand nur die überzähligen Hähne abschießen
während die Hennen möglichst zu schonen sind Bei der Jagd
auf Wildenten vom Ansitz sollte nach Möglichkeit vermieden
werden , den Hund zu lange im kalten Wasser arheiten zu lassen

Dem Raubwild wird mau sich dagegen im Dezember dieses
Jahres besonders widmen , durch intensive Beiagung wird
«dann auch der Fuchs verschwinden , der zur Zeit teilweise
«empfindlichen Schaden anrichiei . Aber auch aus wildernde
'Hunde und Katzen wird dabei zu achten sein , weil diese weit
größeren Schaden anrichten , als man gewöhnlich annimmi.
>Bei Schneelagen schließlich können Drückjagden aus Schwarz-
mild unternommen werden , wobei bei richtigem Bestätigen der
'Erfolg nicht ansbleiben wird.

ArveUsruhe in der Weitznaürtszeir
Die Wcihnachtsfeierkage fallen in diesem Jahre aus einen

Mittwoch und einen Donnerstag . Hierdurch bietet sich in
vielen Fällen die Möglichkeit , den Gefolgschastsmitgliedern
eine längere zusammenhängende Freizeit  durch
Schließung des Betriebes an den Werktagen vor und nach dem
Wethnachlsfest zu verschaffen , die aber mir Rücksicht aus die
Verkchrslage an den Feiertagen möglichst nickl zu Reisen
benutzt werden soll. Mit der Gewährung der Freizeit darf
jedoch nicht eine Minderung des Einkommens
ver Gefolgschaftsmitglieder verbunden sein , die die Festtags-
sreude beeinträchtigen würde . Für die beiden Weihnachtstage
ist der Lohn bereits auf Grund der Feiertagsanordnung vom
8. Dezember 1937 weilerzuzahlen . Eine Einbuße durch den
Ausfall von Arbeitsstunden an den Werktagen kann , soweit
nicht bezahlter Urlaub in Frage kommt , durch Vor - oder Nach¬
arbeit vermieden werden . Der Ausgleich  wird in der
Regel durch Verlängerung  der werktäglichen Arbeits¬
zeit  in den Wochen vor und nach Weihnachten im Nahmen
der geltenden Vorschriften vorzunchmen sein . Bei mchrschich
liger Arbeitsweise oder solchen einschichtigen Betrieben , deren
werktägliche Arbeitszeit bereits bis zur gesetzlichen Höchst¬
grenze ausgedehnt ist. kann jedoch die ausfallende Arbeitszeit
in der Regel nur durch Sonntagsarbeit  ausgeglichen
werden . Der Reichsarbeilsminister Hai genehmigt , daß in sol¬
chen Fällen an je einem Sonntag der Monate Dezember 1940
und Januar . Februar und März 1941 gearbeitet werden darf
Die Vornahme der Sonntagsarbeit ist aber den Gewerbeaus¬
sichtsämtern anzuzetgen,  die in besonderen Fällen auch
zulasten können , daß mehr als ein Sonntag im Monat zum
Ausgleich herangezogen wird . Nähere Auskunft hierüber
erteilen die Gewerocaufsichtsämter.

Fahrpretsvergüustigungen für Kriegsbeschädigte . Der
Reichsarbeitsminister bat entschieden , daß die für das Kalen¬
derjahr l939 ausgestellten Ausweise zur Erlangung von Fahr-
preisvergünstignngen für Kriegsbeschädigte auch für vas
Kalenversabr >940 gelten Die Deutsche Reichsbahn Hai zuge¬
lassen . daß die bisherigen , kür die Kalenderjahre 1939 oder
1940 ausgestellten Ausweise ohne weiteres auch für das
Kalenderjahr 1941- weiter gelten . Zugleich gibt der Reichs-
popminister bekannt , daß Inhaber der genannten Ausweise
hei den Dienststellen der Reichspost , besonders an den Schal¬
tern . bevorzugt zu behandeln sind.

x Prüfung zur Aufnahme in die Aufbauschulen . Am
vergangenen Freitag wurde unter Leitung von Studien rat
Dr . Köpf  die Prüfung zur Aufnahme in die Aufbauschulen
durchgeführt , an welcher 12 Prüflinge teilnahmen.

Gemeinschafts -Appell . Zum vierten Mal in diesem Spät¬
jahr fand unter den Gefolgschaften der Stadtgemeinde , des
Postamtes und der Kurverwaltung der feierliche Gemein¬
schaftsappell statt . Der seitens des Gauamts für Beamte der
NSDAP zur Verfügung gestellte Text der Redner fand jedes¬
mal die ungeteilte Aufmerksamkit aller Anwesenden , die hier
zur Schulung eingeladen werden . Beim vorletztenmal konnte
Bürgermeister Dr . Eisenbraun  dem Stratzenwart a . D.
Gustav Wald mann  das Ehrenzeichen für 25jährige treue
Dienstleistung überreichen . — Nevierpolizeioberwachtmeister
E - Waidner  wurde durch Verfügung des Bürgermeisters
vom 15. November 1940 zum Hauptwachtmcistcr der Schutz¬
polizei ernannt.

Nagold , 29. Nov . (Geordnete Gemeindefinanzen .) Der
Haushaltplan der Stadt Nagold enthält erstmals auch die
Einnahmen und Ausgaben des eingemeindeten Jselshausen
und ist mit 830 000 RM . ausgeglichen . Der Generalbebauungs¬
plan liegt in den Grundzügen vor und es ist alles getan , um
den planmäßigen Wohnungsbau zu gegebener Zeit in Angriff
zu nehmen.

Wer hat blau zu verdunkeln?
V - A. I - Der Ladenbesitzer , Gastwirt , Hotelier , Kinobe-

sitzer, und zwar alle Ausgänge , die unmittelbar ins Freie
führen (Eingangshallen , Vorräume , Windfänge , Lichtschleu¬
sen usw .). Des weiteren sind alle leuchtenden Hinweisschilder
zur Kennzeichnung von Geschäften , Hotels . Gaststätten , Thea¬
tern und Lichtspielhäusern künftig in blauer Farbe zu beleuch¬
ten . Nur Apotheken dürfen weiter die bisher amtlich vorge¬
schriebenen Kennfarben verwenden . Die eben genannten
leuchtenden Hinweisschilder dürfen lediglich Angaben über
Art und Namen des Betriebes aufweisen . Bei Theatern und
Lichtspielhäusern darf außerdem der Titel der Darbietung an¬
gezeigt werden . Jede Lichtreklame — auch bei Tage — ist
untersagt . Leuchtende Hinweisschilder sind bei Geschäften
aller Art mit Geschäftsschluß , bei Gaststätten zu Beginn der
Polizeistunde , bei Theatern und Lichtspielhäusern eine Vier¬
telstunde nach der letzten Vorstellung zu löschen. Bei Flieger¬
alarm sind Hinweisschilder der vorbezeichneten Art , einschließ¬
lich derjenigen von Hotels , sofort zu löschen.

2. Der Handwerker . Sofern er ein offenes Ladengeschäft
besitzt , gelten die Bestimmungen zu 1) auch für ihn . Ferner
muß er in Zukunft Bau - und Gefahrenstellen statt wie bisher
mit rotem , in Zukunft mit blauem Licht kennzeichnen.

3. Der Hausbesitzer hat Flure , Hauseingänge , Windfänge,
Lichtschleusen blau zu verdunkeln . Die Fenster von Treppen¬
häusern sind dagegen lichtdicht abzublenden.

4. Der Kraftfahrer hat für die Jnnenbeleuchtung von
Kraftfahrzeugen und Omnibussen , für Kennzeichen -, Zielrich-
tungs - und Nummernschilder von Kraftfahrzeugen aller Art
und für Freilampen von Kraftdroschken in Zukunft blaues
Licht zu verwenden.

5. Jeder Volksgenosse , der eine Hand - und Taschenlampe
im Freien verwenden will , muß diese blau abblenden . Ferner
muß er in seiner Wohnung in Schlafzimmern oder sonstigen

löotze?üleWls!u!erM!erjMvümüSe8vM
vom 2. bis 8. Dezember 1S40

HJ -Gefolgschaft 12/401. Montag , 2. 12.: Schar s v « S0.1S
Uhr Sport in der Turnhalle . Mittwoch . 4. 12.: Schar l u«

20.15 Uhr Heimabend im Heim . — Spielmannszng . Montag,
2. 12.: Spielmannsdienst der Pfeifer . Mittwoch , 4. 12.: Spiel¬
mannsdienst der Trommler . Samstag , 7. 12.: 18 Uhr Sport
des gef . Sz.

Motor -HI . Montag . 2. 12., um 20.15 Uhr Sportdienst in
der Turnhalle . Donnerstag . 5. 12., um 20.15 Uhr Heimabend
im Sturmheim des NSKK.

Jungvolk , Fähnlein 12/401. Mittwoch , 4. 12.: Jungzüge I,
II und III Antreten um 14.30 Uhr am Turnplatz . Winter¬
dienstanzug . Freitag , 6. 12. : Jungzüge I und II um 17.30 Uhr-
Sport in der Turnhalle.

BdM -Gruppe 12/401. Dienstag . 3. 12.: Schaft 2 Heim¬
abend um 20.15 Uhr im Heim . Mittwoch . 4. 12.: Schaft 8
Heimabend und Donnerstag . 5. 12.: Schaft 1 Heimabend um
20.15 Uhr im Dienstzimmer.

BdM -Wcrk „Glaube und Schönheit " . Freitag , 7. IS ., um
20.15 Uhr Heim.

Jungmädrl -Gr . 12/401. Mittwoch , 4. 12.: Bastclgruhpe um
14 Uhr im Heim . Schaft 3 um 14.80 Uhr und Schaft 2 um
16 Uhr Heimabend auf dem Schloß . Schaft 1 um 16.30 Uhr
Heimabend im Heim . Samstag , 7. 12.: Schaft 4 um 16 Uhr
Heimabend auf dem Schloß.

Räumen , die abends oder nachts gelüftet werden solle « (be¬
sonders wichtig ist dies für Krankenzimmer ), dafür sorgen , daß
eine blau abgedunkelte Lampe vorhanden ist, falls während
der Oeffnung der Fenster eine schwache Beleuchtung des Zim¬
mers beibehaltcn werden soll.

Weg mit den Flaschen!
NSG . In manchen Gärten kann man beobachten , daß die

Beete mit Flaschen aller Art eingefaßt worden sind , die mit
den Hälsen in die Erde gesteckt wurden . Ist das nötig , wo
wir heute mit Flaschen sparsam umgehen sollen ? Man kann
schließlich seine Beete nutzbringender einfassen , mit Küchen¬
kräutern etwa , und braucht nicht gerade Dinge zu nehmen,
die wir für andere Zwecke besser verwenden können . Außer¬
dem können höchst irreführende Schlüsse gezogen werden auf
die Trinkfrendigkeit besten , der seine Beete so sinnig „verziert"
hat!

— Die Rosen einwintern . Die Rose ist die Königin unter
den Blumen Aber auch Königinnen können Untugenden
besitzen. Von der Rose wissen wir zum Beispiel , daß st? an
der Veredlungsstelle ' während des Winters leicht erfrieren
kann . Jeder von uns kennt die wilden Heckenrosen , die sich
allein vermehren und ohne Hilfe des Menschen gedeihen.
Unsere Gartenrofen sind fast ausnahmslos durch Bereden,
das heißt durch Vereinigung zweier verschiedener Manzen
entstanden . Solch eine Veredelung ist immer ein gewaltsamer
Eingriff , und wegen der Verschiedenheit von Unterlage unv
Edelauge kommt ein vollkommenes Verwachsen nicht mehr
zustande . Hier , an der Veredlungsstelle , treten deshalb im
Winter leicht Frostschäden auf . die vermieden werd .-n müs¬
sen. Niedrige Rosen häufeln wir deshalb im Svätberbst mit
Erde an . Dieser Schutz genügt im normalen Winter voll¬
kommen . Im Frühjahr wird dann die Erde zurückgezogen
und wieder aus das Beet verteilt . Bei Hoch- und Halb¬
stammrosen läßt sich das Anhäufeln natürlich nicht anwen¬
den . Hier legen wir am besten die Stämmchen um . Das ge¬
schieht in der Weise , daß wir den Boden an der Seite , nach
der der Stamm heruntergebogen wird , aiiflocke -n und da¬
nach die Rose vorsichtig Herunterbrücken . Die Krone , dere»
Triebe wir zuvor auf etwa zwei Drittel ihrer Länge besen¬
artig zurückgehalten haben , wird durch Klammern am Bo¬
den festgehalten . Wir schützen sie durch Bedecken mit Erde
oder grünes Fichtenreistg.

Schloß und Finanzamt Neuenbürg
Von Obersteuerinspektor Fazler

(Schluß)
Für das Finanzamt waren die fünf Zimmer des Kameral-

amts bald nicht mehr ausreichend . Im Jahre 1923 sind drei
Räume des Forstamts hinzugenommen und für die Einrich¬
tung der Finanzkaste verwendet worden . Das Forstamt
wurde verlegt in die gleichzeitig im zweiten Geschoß des
nördlichen Schloßflügels neu eingebauten Kanzleien . Im
Jahre 1930 erhielt das Finanzamt eine Reihe weiterer Räume
durch Aufteilung des gegen den Schloßhof gelegenen breiten
Flurs . Dieser Flur wurde nach dem Inneren des Gebäudes
verschoben unter Abschneidung von den allzntiefen bisherigen
Kanzleien . Die noch im Jahre 1938 ansgeführte Hinzunahme
von zwei Zimmern der Dienstwohnung des Fincknzamts -Vor-
stehers im Südflügel des Schlosses war die letzte räumliche
Ausdehnung als vorläufiger Notbehelf . Damit standen 16
Kanzleien zur Verfügung . Für die auf nahezu 40 Köpfe an¬
gewachsene Gefolgschaft und die umfangreichen Akten waren
jedoch die teils zu großen , teils zu kleinen Zimmer nicht aus¬
reichend . Vor allem war der Zustand für die geradezu ein¬
gezwängte Finanzkaste längst unhaltbar geworden . Auch die
Rücksicht auf den lebhaften Verkehr der Bezirksbewohner mit
dem Finanzamt gebot Abhilfe . Regierungsrat Müller nahm
deshalb bald nach Uebernahme der Leitung des Amts den
Plan der Errichtung eines neuen Dienstgebäudes tatkräftig
in die Hand . Er hat zu diesem Zweck zu Anfang des Jahres
1937 von der Stadt Neuenbürg einen rund 25 Ar großen

Bauplatz auf der Großen Wiese erworben . In der Folgezeit
mußte der Neubau znrnckgestellt werden wegen der allgemei¬
nen Einschränkung der Bautätigkeit mit Rücksicht auf die
großen nationalpolitischen Aufgaben des Reichs.

Und nun konnte die Frage mitten im Krieg gelöst wer¬

den , ein Zeichen der Kraft und Stärke des Reichs und seiner
Verwaltung . Bis in den Sommer 1938 zurückreichends Ver¬
handlungen führten endlich im Frühjahr 1940 dazu , daß das
Land Württemberg dem Reich das durch die Aufhebung des
Kreises Neuenbürg seit 1. Oktober 1938 leerstehende frühere
Landratsgeüäude käuflich überließ , ebenso das angrenzende
Wohnhaus , in dem bisher das nach Calw verlegte Bezirks¬
schulamt und die Wohnung des Schulrats untergebracht war,
und das nunmehr als Dienstwohnung des Finanzamtsvor¬
stehers dient . Daß gleichzeitig Leide Gebäude erworben wer¬
den konnten , war eine glückliche Fügung nach den langwie-
>-iaen Verba, ' dlunaen . In dem Landratsgebäude waren neben

allgemeiner Instandsetzung Umbauarbeiten vorzunehmen , die
sich durch den Krieg monatelang hinzogen . Neben Umwand¬

lung der früheren Dienstwohnung des LandratD in Kanzleien
galt es vor allem für die Finanzkaste einen ausreichend
großen Raum zu schaffen . Dies wurde erreicht indem das
ehemalige Dienstzimmer des Landrats im Erdgeschoß mit
den beiden Nachbarzimmern vereinigt wurde . Der Kasten¬
raum erhielt so eine genügend , große Tiefe , um den in Hus-
eisenform angeordneten Zahltisch unterbringen zu können
neben den um diesen Tisch gruppierten Arbeitsplätzen für
den Kassier und die vier Buchhalter . Die Finanzkaste erhielt
damit den ihren dringenden Bedürfnissen entsprechenden^
weiten Raum , der mit seinen neun Fenstern lichtdurchflutet
den Aufgaben und der Bedeutung der Finanzkaste mit ihrem
großen Publikumsverkehr gerecht wird . Daneben sind im
Erdgeschoß noch untergebracht u . a . das Sachgebiet für Ein¬
heitsbewertung und die bevölkerungspolitischen Maßnahmen
(Ehestandsdarlehen , Kinderbeihilfen usw .). Die Veranlagungs¬
abteilungen für Umsatz -, Einkommen - und Vermögensteuer
befinden sich im ersten Obergeschoß neben dem Dienstzimmer'
des Amtsvorstehers und dem erhalten gebliebenen Sitzungs¬
saal . Vier Reservezimmer im Dachgeschoß dienen vorläufig
der Unterbringung alter Akten . Im Untergeschoß befinden
sich: Die Dienstwohnung des Steuerwachtmeisters , die Zen¬
tralheizungsanlage , eine Aktenkammer und ein Luftschutz¬
raum . Neben dem Kassensaal und dem Sitzungssaal bieten
nunmehr insgesamt 23 Dienstzimmcr eine ausreichende und
würdige Arbeitsstätte für das Finanzamt . Darüber dürfen
sich nicht allein die Angehörigen des Amts freuen . Auch für
die mit dem Finanzamt häufig persönlich verkehrenden Steuer¬
pflichtigen ist die Annehmlichkeit geschaffen , daß sic das Amt
bequem und ohne Zeitverlust erreichen können , der für die
bisherige Pilgerfahrt auf den Schloßbcrg aufzuwendcn war.
Ob sie nunmehr eine größere Zuneigung zum Finanzamt
bekunden ? Ihnen , unserer werten Kundschaft , sei zur Hebung
ihrer Steuerfreudigkeit gesagt : Heute gilt es nicht mehr,
frohnen für die Wünsche und Launen eines Landesfürsten,
wie vor Jahrhunderten , heute gilt es auch nicht mehr , das
uns von unseren Feinden in einem Scheinfrieden auferlegte
drückende Joch hoffnungslos zu tragen , heute gilt es aber,
zukunftsfroh Opfer zu bringen für Aufgaben von einer
Größe und Tragweite , wie sie in der Menschheitsgeschichte
noch keinem Volk gestellt waren.



Sport -es Sonntags
HutzbaU

Vau Württemberg:
VM Stuttgart - Stuttgarter Kicker*
Union Bückingen— Sportfreunde Eßlingen
VrR Aalen - SpVgg Bad Cannstatt
TSG <« Ulm - SV Feuerbach

Va« Baden: —VfB Muhlbura
iC Pforzheim
Neckar«»

LU
4:S
9:4
vch

2^
IM
2:1

Dresdner SC ist Tschammerpolal-Sieger
Der 1. AL Nürnberg2:1 nach Verlängerung geschlagen.

50 OVO Zuschauer hatten sich zum Endspiel zwischen den«
1. FC Nürnberg und dem Dresdner Sport¬
klub  im schönen Olympiastadion zu Berlin  einastun-
den. Sie erlebten einen großen Kamps, den der Dresdner
SC erst in der verlängerten Spielzeit knapp aber verdient
mit 2:1 zu leinen Gunsten entschied. Der 1. FC Nürnd-rg

i hat den schon zweimal gewonnenen Pokal der deutschen
> Dereinsmannschasten nicht erfolgreich verteidigen können.

1. FCNürnberg:  Köhl : Billmann. Uebelein; Lu-
! der. Kennemann. Carolin; Gußner, Eiberger. Friede!.
I Pfänder . Kund.

DresdnerSC:  Kreß : Miller. Hempel; Pohl . Dzur,
Schubert: Boczek, Schaffer. Machate. Schön. Carstens

Nürnberg drängt etwas, doch bereits in den ersten Mi¬
nuten bieten sich dem Dresdner Rechtsaußen zwei gn'e
Torgelegenheiten. Doch Boczek schießt knapp über die Tor-
latte und kövft tm Fluge an dem herauslaufenden Köhl
vorde, aufs leere Tor. Bei den Nürnbergern. die im Feld
gut kombinieren aber langsamer wirken als die Sachlen.
reicht es nur zu einigen Ecken. Die 16 Minute bringt er¬
neut einen schnellen gefährlichen Vorstoß des DSC, der
durch C irstens auch zum ersten Tor führt, aber der frühere
Hamburgs- stand obleits und Pennig erkennt den Treffer
nicht an! In der 21. Minute steht es 1:0 für den DSC.
Dicht, vor dem Nürnberger Tor gibt es ein Gewühl. Kein
Spieler bekommt den Ball fort, bis endlich Machate  sich
einschaltet, mit Köh» zusammen um das Leder kämpft und
aus nächster Entfernung einschießt. Der DSC ist weiter
leicht überlegen, während Nürnberg zu engmaschig spielt.
In der 30. MiMnute kommt es dann aber zum über-

' raschenden Ausgleich. Gußner läuft nach innen und schießt
Plötzlich aus vollem Lauf unhaltbar für Kreß ins Netz. Das

, Spiel wird offener. Der Club drängt sogar. Dadurch wird
das Abwehrspiel der Dresdner auf eine harte Probe ge¬
stellt. Bei einem Eckenverhältnis von 5:2 für Nürnberg geht
es schließlich in die Pause.-

Mit großem Tempo und starkem Druck beginnen beide
Mannschaften den Kamps nach der Halbzeit. Der Club
zeigt auch jetzt ein technisch hervorragendes Kombina¬
tionsspiel.  aber Dresden  ist im Angriff zügiger
und deshalb auch gefährlicher  Als die Sachsen mit
einer Steilkombination über das ganze Spielfeld vor das
Nürnberger Tor kamen, erweist Köhl sich wieder nicht sehr
sicher. Machate ist blitzschnell zur Stelle , hat aber das Pech,
den am Boden liegenden Uebelein anzuschreßen. der da¬
durch zum zweiten Male ein sicher scheinendes Tor der
Dresdner verhindert. Auch in den nächiten Minuten muy
der Club stark verteidiaen. aber es aelinat ikm. dank ieiner

besseren Nerven und seinem genauen Deckungsspiel, der
Dresdner Angriffe Herr zu werden. Der Pokalverteidiger
kämpft verbissen mit der große» langjährigen Erfahrung
gegen da» Offensivspiel der Sachsen, dennoch bleiben Durch¬
brüche au» der Abwehr heraus durch das einsatzfreudige
und variantenreiche Spiel von Gußner und Eiberaer über¬
aus gefährlich. Der rassige Kampf aber nähert sich schnell
dem Ende. Bei einem Eckenverhältnis von 0:6 für Nürn¬
berg gibt der Schiedsrichter das Schlußzeichen.

In der nach dem 11 -Stand notwendia werdenden Ver¬
längerung sieht es zunächst vor dem Dresdner Tor brenz¬
lich aus . Die Sachsen aber reißen sich zusammen und stehen
plötzlich in der 04. Minute nach schnellen Kombinatinns-
zügen vor dem Tor der Süddeutschen. Dresdens Halbrech¬
ter Schaffer  ist freigelaufen und aus 16 Meter Entfer¬
nung jagt er den Ball halbhoch in die rechte Torecke.

Futzball-Bereichsklasse Württemberg
Grotzkauchf VfB. Stuttgart — Stuttgarter Kickers1:1 (1:1)

Mit größter Spannung erwartete man in Fußballkreisen
die Begegnung dieser beiden Mannschaften. Rund 12 000 Zu¬
schauer waren nach der Adolf-Hitler-Kampfbahn geströmt, wo
der Kampf dieser beiden Rivalen ausgetragen wurde. Die
Kickers mußten ohne ihren Conen und die VfB.-ler ohne ihren
Schnaitmann und Nicht antreten. So waren alle Voraus¬
setzungen für einen ereignisreichen Kampf gegeben. Vorweg
sei aber gesagt, der erste Hauptkampf blieb ohne Entscheidung.

Die Kickers zeigten gleich von Beginn an ein planvolles
Spiel . Sie waren die Angreifer, aber die Kombination der
Fünferreihe war etwas zu durchsichtig aufgebaut, um gefähr¬
lich zu werden. Die VfB.-Abwehr fuhr den blau-weißen Hu¬
saren kräftig in die Parade . In der 17. Minute hatte sich
der Kickerssturm vollzähig zum Strafraum durchgespielt. Von
der linken Slanke brandet der Ball über das Feld und kommt,
von der Abwehr des VfB. leicht abgelenkt, zu dem freistehen¬
den Frey, der sofort zum Schuß ansetzt und unhaltbar ins
Netz trifft . Kickers führen 1:0.

Bei VfB. handelt es sich vor allem um Nicht, Der VfB.»
Sturm stand auf ziemlich schwachen Füßen, doch waren seine
einzelnen Vorstöße äußerst gefährlich. Da brescht kurz vor
dem Halbzeit-Pfiff Seitz plötzlich in den Strafraum vor,
Höchenberger stürzt heraus, weit ins Feld, und Pariert den
Schutz. Die Gefahr ist aber nicht vorüber, denn Bökle,
nachdrängend, sieht das Tor frei. Aber auch er bleibt noch
einmal an Höchenbergerhängen.

In der ersten Hälfte waren beide Mannschaften darauf,
bedacht, Vorlagen des Gegners möglichst abzustoppen. Der
Kampf zeigte ein recht wechselhaftes Bild, wird aber Planvoll
geführt und hält die Zuschauermassen in höchster Spannung.
Hochdramatisch wird es in der 60. Minute , wobei es sich zeigte,
daß die Kickers vom Pech verfolgt sind. Förschler und Walz
schießen aufs Tor , noch zweimal ist die Latte der letzte Retter
in der Not. Und weiter läuft der Uhrzeiger und auch der
Kampf um das Leder zeigt Höhepunkte. In der 75. Minute
scheint die Entscheidung zu fallen Aber die Erwartungen wer¬
den enttäuscht, denn der Kampf endete mit einem Unent¬
schieden. Dem Spielverlauf zufolge wäre ein knapper Sieg
der Kickers keine Ueberraschung gewesen. Aber im Schießen
klappte es eben nicht. Und dann hätte der VfB.-Sturm im
Angriff nur die Hälfte der gegnerischen tornahen Augenblicke
gehabt, der Kamps hätte ein anderes Ergebnis erbracht.
Schiedsrichter Regending-Augsburg leitete das Spiel.

VfR Mannheim— 1. AL Pforzheiml :v.
Der VfR Mannheim trat am Sonntag im PuxktekamPf

gegen den alten Widersacher1. FT Pforzheim zmn erste«
Male wieder mit dem Nationalspieler Striedinger 1. Fuchs
und Spindler aus der alten Friedensmannschaft an und so¬
fort sah es ganz anders aus . Der VfR war fast ständig über¬
legen und gewann auch verdient mit 1:0 (1:0) Toren. Bei
etwas mehr Glück hätte der Sieg sogar noch höher ausfallen
können. Bei Pforzheim machte sich das Fehlen von Vogt,
Fsicker und Dietz bemerkbar. Bereit« nach acht Spielmimi-
ten führte ein wuchtiger Schuß Spindlers zum Führungs¬
tor. VfR blieb weiter frldüberlegen, doch wurden di« besten
Gelegenheiten vergeben. Rach dem Wechsel verschoß Spind-
ler einen Elfmeter.

SpVgg Sandhofen— VfB NlÜhlburg2:2. >
Die SpVgg. Sandhofen hätte es beinahe sertiggehracht,

dem großen „Favoriten " der badischen Bereichsklasfe, VfB
Mühiburg, die erste Niederlage anzuhängen. So endete der
erste Punktekamps der Karlsruher Vorstädler mit einer
Punkteteilung — 2:2 (1:1). Dabei sind die Mühlburger noch
recht gut hinweggekommen, denn Sandhofen war die bes¬
sere Mannschaft und hätte den Sieg verdient gehabt. Mühl¬
burg zeigte nicht die gewohnten Leistungen, da mit Ra¬
stetter der beste Spieler fehlte. Immerhin brachte Rink die
Gäste in Führung . Obwohl Sandhofen dauernd den Ton
angab, gelang erst kurz vor der Pause dem Linksaußen
Umstetter der Ausgleich. Nach dem Wechsel köpfte Lewinski
für Sandhofen prächtig ein, aber Rink stellte die Partie auf
2:2.

Ikeater und kilm
Staat !. Kursaal Wildbab

Dienstag, 3. Dezember: Große Märchenfilm-Vorstellung
„Hansel und Gretel"

Mit Spannung und heimlicher Vorfreude erwartet du.
Jugend diesen schönen Märchenfilm. Er ist, bester gesagt, eine
Bilderzählung, die bei aller Gegenständlichkeit das Zauberhaft«
am Märchen und die Welt der kindlichen Vorstellungen un¬
angetastet läßt. Die Märchenromantik, die das Kind erwartet,
ist von der der Erwachsenen völlig verschieden, sie darf im
Film nicht übertrieben werden, muß in seinem Inhalt stim¬
men, sonst versagt das Kind die Gefolgschaft. Nun, dieser
Film hat bis jetzt überall, wo er vvrgeführt wurde, in den
Kinderherzen Freude ausgelöst. Mit strahlenden Augen saßen
die Kinder vor der Weißen Linwand und folgten den zauber¬
vollen Märchenbildern. Ihre starke Anteilnahme beweist, daß
Hubert Schonger das Richtige getroffen hat, wie überhaupt
dieser Film eine meisterhafte Leistung därstellt. Fritz Wenneis
schrieb die stimmungsvolle Musik, Edgar Zisemer schuf die
herrlichen klaren Bilder. Elsa Wagner sehen wir in der
Rolle der Hexe aus dem Pfefferkuchen, Gunnar Möller und
Gisela Bußmann heißen die netten Kinder, die Hänsel und
Gretel spielen, während Lutz Hügel und Maria Wank den
Eltern glaubhafte Art und Haltung geben. — Im Vorpro¬
gramm wird ein farbiger Zeichentrickfilm„Vom Bäumlein,
das andere Blätter hat gewollt" nach dem Gedicht von Fried¬
rich Rückert gezeigt. Die einfache und klare Darstellung wird
von den Kindern gut verstanden werden. — Interessant ist
dann wieder die Kriegs-Wochenschau der Ufa.

Stadt Neuenbürg.
Die Abgabe von Bezugscheinen für

Spinnstoff-nni>SWnmeu
erfolgt im Monat Dezember nur am
Mittwoch de» 11. Dez. und Mittwoch de» 18. Dezember
jeweils ln der Zeit von '/,9 bis >/,I2 Uhr und abends von '/, ? dis

Uhr._ Der Bürgermeister.

vrirgrupps »Isusndürg.
lcti sei?« sie Parteigenossen von clem Ableben

unseres

Kg . psul SuIIingsr
in Kenntnis. Vir werden ihm ein ehrende» Andenken
bewahren.

vor 0rlogrupp »o>oit «r.

oienokss , den 3. Oeremder 1940, 1« vkr

Srokv -4srclH«nMm-Va» t«IIung
mit dem neuen Märchen-Tonfilm:

00 snssl uncl
Lines der schönsten deutschen Volksmärchender Oebrllder
Orlmm. Lür den kstln, gestaltet von Hubert Schonger.

ln den Hauptrollen:  Ounnar Möller, Oisela
kusswsnn , Maria Wank, Lutr ttllgei, Lisa V/sgner

Spielleitung: Hubert Schonger — Musik: Lritr IVennels
Im Vorprogramm VI» verloren » ULnIgobrono

Oie iusügen Kssperstreicds
Von, Ssuinolsln , «tn » nneior«
vlStter No» ««wo »»
Lin heilerer Lsrdentontilm
M« vom »««« lUordsnoidnu

dlausndürg.

MM « NilkMbkilmn
tür leicbte Arbeiten zesucdt.

km«! VelütlSllstt.vdkSllksdrlllStllrll,VNlh.Murrrtr.14.k.

Ihre Vermählung geben bekannt

^arl ZNassrrrg
Hedwig ANassing , geb. Weber

Saarbrücken Schömberg
20 . November i ? 40

Von äer rurüclL
Sprechstunden 10—12 und 3—5 vkr

Mittwoch und Samstag nachmittag keine Sprechstunde

0r . V . Lruno « , IViicibsci

Statt Karten.

vankgLAUNA.
Lür die vielen beweise herrlicher Teilnahme bei

dem schweren Verluste unserer lieben Lntschlakenea

Oliri8tiane
Zed. Imtr

sagen wir suk diesem V/ege herrlichen vank . be¬
sonders danken wir dem Herrn Stadlvikar für seine
trostreichen Worte am Orsbe , sowie kür die rshl-
relchen Kranr- und klumenspenden und allen denen,
die »>e ru ihrer Istrien LuliestStte geleiteten.

vle IrsllemSeü MlerdUedvüsii.
PfNUdseß , 2. Oeremder 1940.

krsusn un «>
Können suk leichtere Arbeiten  eingelernt
werden, rur LercliLktlgung in Vslttronnock.

Vorrusiellea bei XseK , pforrKSIM
Sperislkadrik kür OkrarmbLnder, Kallhsrdtstr . 3

Das Heimatblatt We in keinem Hanse Wen!

'überall erkälM

Prospekte durch die Mincralbrunnen A8. Bad Überlingen
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Wildbad.
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Montag de« 2. Dezember 1940 Der Sozialer 98. Jahrgang Rr. MS

30000 Fahrkilometer zurüüqelegt
korpssührer Hühnlein beflchtigk RSKK - Transpork-

Siandarte Speer.
DNB . Berlin . 1. Dez. Am Sonntag trat die vom west¬

lichen Operationsgebiet zurückgekehrte NSKK - Trans-
port - Standarte Speer  mit 250 Lastkraflwaqen
und Panzerschleppern unter ihrem Führer . NSKK -Ober-
führex Nagel,  aus dem Olympischen Platz vor dem
Neichssportfeld zu einer Besichtigung durch Reichsleite,
Korpsführer Hühnlein an.

Nach der durch den Krieg bedingten , vorübergehenden
Stillegung der Arbeiten zur Neugestaltung der Reichs-
Hauptstadt hat Generalbauinspektor Professor Sp >. er  die
Planung und Aufführung zahlreicher wehrmachtsunchtiger
Bauten in allen Teilen des Reiches übernommen Die Viel¬
seitigkeit und Größe dieser Ausgabe machie es nötig , ihre
transportmäßige Bewältigung von vornherein durch die
Aufstellung besonderer Transportkolonnen  zu
sichern, deren Fahrer neben einem hohen Maß soldatischer
Disziplin über entsprechende Vorkenntnisse verfügten und
die vor allem einer straffen , besehlsgewohnten Führung
unterstanden.

Der Korpsführer Hühnlein  verfügte , dem Wunsche
des Generalbauinfpektors stattgebend , die Aufstellung einer
besonderen Einheit , di« den Namen „NSKK -Transporr-
Standarle Speer " erhielt . Als am 10 . Mai ds. Is . die
große Offensive im Westen begann , wurden Einheiten der
NSKK Transport -Standarte aus dem ganzen Reich zu»
fammengezogen und als geschlossener Verband sogleich kür
den Munitionsnachschub eingesetzt. 30 000 Fahrkilometer —
davon 2 0000 unter Feindeinwirkung  unmittel¬
bar im Operationsgebiet — wurden zurückgelegt, und
manchen NSKK -Mann deckt Frankreichs Erde.

Nach dem Waffenstillstand von Compiegne erhielt die
NSKK -Transport -Standarte Speer im Kampfe gegen Eng¬
land eine neue , gleichgeartete Aufgabe . Nunmehr erwartet
sie eine neue, ihrem Ausstellungszweck entsprechende Aus¬
gabe.

„Erwartungen nicht erfüllt"
Britischer Abgeordneter gibt Scheitern der britischen

Blockadeversuch« zu.
DNB . Stockholm, 1. Dez. Der britische Abgeordnete

Äohn Wilmock erklärte in einer Rundfunkansprache : „In
der letzten Zeit haben wir nicht viel von der Blockade ge¬
sprochen, während die Leute im Anfang des Krieges sehr
viel davon erwarteten . Diese Erwartungen erfüllten
sich nicht , und die deutschen Eroberungen  ln
Europa haben den Deutschen teilweise über die Schwierig¬
keiten geholfen. Es ist gut , daß wir jetzt nicht viel von der
Blockade sprechen, denn die Blockade allein kann den Krieg
nicht gewinnen ."

Hieraus Ist ersichtlich, daß auch In englischen Neciie-
rungskreisen die Hoffnung auf eine entscheidende
Wirkung  der Blockade Deutschlands erheblich gesunken
ist. Die deutsche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe
argen dafür , daß durch die deutsche Gegenblockade Eng-
anü aus die Knie gezwungen wird.

Deutsch-italienische Zusammenarbeit
DNB . Mailand . 2. Dez. Zu Ehren der bei der Tagung

mMailand  anwesenden deutschen und italienischen I n -
dustriellen - Abordnungen  veranstaltete die Deut¬
sche Handelskammer für Italien einen Empfang . Der Prä¬
sident der Deutschen Handelskammer , Dr . Otto Weber,
betonte in einer Ansprache, daß die Kaufleute der beiden
Länder durch ihre Tätigkeit einen wirksamen Beitrag für
die Verwirklichung des umfangreichen Programms der
Achse lieferten.

Der Führer der deutschen Jndustriellen -Abordnung und
Leiter der Reichsgruppe Industrie , Dr . Zangen,  wies
darauf hin , daß die wirtschaftlichen Verflechtungen mit
den engen Bindungen politischer und militärischer Art
Schritt halten müßten.

Gau „Westmark " wurde errichtet
Der geschichtliche Akt ln der Wartburg Saarbrücken.
Saarbrücken . 1. Dez. Die in den letzten Tagen in Presse

und Rundfunk erfolgte Mitteilung , daß Gauleiter BürckeI
in Saarbrücken sprechen^ )ird, hatte die alte Kunögebungs-
stätte, die große Geschichte erlebte , den Wartburgsaal . bis
aus den letzten Platz mit erwartungsvollen Menschen gefüllt.

Stellvertretender Gauleiter Leyser  eröffnele die Kund¬
gebung . Nach längerer Zeit erlebe die historische Wartburg
wieder eine politische Kundgebung großen Stiles so führte
er aus . Genug Probleme harrten der Lösung, genug Ar¬
beit gebe es, die bewältigt werden müsse Pg . Lersier gab
dann das Wort an den Gauleiter zu der neuen Parole.

Die Parole der Gestaltung im Westen des Reiches war
Gegenstand der Ausführungen des Gauleiters:  eine,
wie der Gauleiter sich ausdrückie . kristallklare Schei¬
dung  zwischen Franzosen und Deutschen.  Deshalb
war in Lothringen  eine Umsiedlung  notwendig
geworden Ueber ihren Abschluß gab der Gauleiter einen
erschöpfenden Bericht Er begründete und wiederholte die
Notwendigkeit der in Lothringen geschaffenen Maßnahmen,
um hier an der Grenze zwischen Deutschland und Frank¬
reich für alle Zeiten  Ruhe zu schaffen, damit nicht
abermals ein Krieg ausbrechen werde. Gauleiter Bürckel
verkündete die Errichtung eines oölkiichen West¬
walles  vor dem Westwall aus Beton , damit Frankreich
niemals Grund haben kann, die Parole von ungelösten
Brüdern in die Wagschale der Geschichte zu werfen Die
Eingliederung Lothringens in das Reich solle aber nicht
eine Dreiteilung des Gaues Saar — Pfalz — Lothringen
herbeiführen . Und somit verkündete Gauleiter Bürckel un¬
ter stürmischem Jubel daß der gesamte Gau ab heute den
Namen „Gau Westmark"  tragen werde.

Feierliche Beisetzung Codreanus
und der 13 mit ihm ermordeten Legionäre.

ZKB . Bukarest , 1. Dez. Am Samstag vormittag er¬
folgte in Bukarest die feierliche Beisetzung der Gebeine C o-
dreanus  und der zusammen mit ihm ermordeten 13 Le¬
gionäre im Grünen Haus , dem Sitz der legionären Bewe¬
gung in Bukarest , wo sie ihre endgültige Ruhestätte finden.
Die Beisetzungsfeierlichkeiten begannen mit einem Gottes¬
dienst in der legionären Kirche in Bukarest Ilie Gorgani,
wo die Särge seit drei Tagen aufgebahrt waren-

Nach dem Eintreffen des Staatsführers General An-
tonescu  legten Reichsleiter v. Schi rach einen Kranz
für den Führer und der Leiter der AO. der NSDAP , Gau¬
leiter Bohle,  einen Kranz für den Stellvertreter des
Führers am Sarge Codreanus nieder Der Kranz des Füh¬
rers war mit einer Schleife mit dem Namenszug des>Füh»
rers und der Standarte des Führers geschmückt. Ferner
legte der i t a l i e n i IK, e G e s a n d t e einen Kranz für den
Duce und ein Sonderaesandter einen Kranz für die faschi¬
stische Partei nieder.

Dann wurde ein feierlicher Gottesdienst abgehalten , an
dem außer dem Staatssührer General Antonescu und dem
stellvertretenden Ministerpräsidenten und Führer der legio¬
nären Bewegung , Horia Sima,  die beiden deutschen
Vertreter , ferner der deutsche und der italienische
Gesandte , der spanische und der japanische  Ge¬
schäftsträger , die Generale der deutschen Heeres - und Luft-
wasfenmission sowie die Vertreter des diplomatischen Korns
teilnakmen.

Darauf setzte sich der Zug von der Kirche zum Grünen
Haus in Bewegung , der durch die ganze Stadt ging . Un¬
mittelbar hinter den Särgen schritten die Familienangehö¬
rigen Codreanus und der 13 Legionäre Es folgten dann
die Vertreter des Königs . General Antonescu , Horia Sima,
der deutsche Gesandte Fabricius , Reichsstatthalter v. Schi¬
rach, Gauleiter Bohle , der italienische Gesandte und der
italienische Sondergesandte . Es folgten die Generale der
deutschen Heeres - und Luftwaffenmission und die übrigen
Mitglieder des divlomatischen Korps und der rumänischen
Bewegung.

Or . Go bbels b«i deutschen Truppen in Norwegen
DNB . Berlin . 2. Dez. Reichsminister Dr . Goebbels

stattete gemeinsam mit Reichskommisfar Terboven
einem Flugplatz  im Süden Norwegens einen Besuch
ab . Er wurde dort von Generaloberst Stumpfs und dem
General der Flieger Kitzinger herzlich willkommen gehei¬
ßen. Dr . Goebbels richtete an die angetretenen Formatio¬
nen der Luftwaffe eine kurze Ansprache , in der er den
Soldaten die Grüße der Heimat  überbrachte.

Von hier begab sich Dr . Goebbels zum Standort eines
Insanteriebataillons,  wo ihn Generalleuinant
von Kompski erwartete . Auch zu den versammelten Offi¬
zieren und Mannschaften des Infanteriebataillons sprach
Dr Goebbels.

In O s I o besichtigte der Reichsminister anschließend die
Unterkünfte eines Bataillons der Waffen - ^ . Nach der
Begrüßung durch den höheren U - und Polizeiführer Nor¬
wegens . Gruppenführer Redieß , und den Befehlshaber der
Waffen -^ , Brigadesührer Hermanns , dankte Dr . Goebbel-
den Männern , der U für ihren Einsatz.

DNB . Oslo . 1. Dez. Reichsminister Dr . Goebbels
stattete bei seinem Osloer Besuch der Gedenktafel für den
Kreuzer „Blücher " und der Festung Oskarsberg einen Be¬
such ab. Er ehrte die Toten der „Blücher " durch Nieder¬
legung eines Kranzes und ließ sich dann von dem Seekom¬
mandanten in Oslo den Hergang der Kämpfe um Oslo
schildern.
Freiheitskämpfer beim Relchspropagandaminisler zu Gast.

DNB . Berlin . 1. Dez. Die Mitgefangenen des von den
Franzosen ermordeten elsäsfischen Freiheitskämpfers Karl
Roos.  die im Juli von der deutschen Wehrmacht befreit
wurden , waren am Samstagmittag Gäste des Reichsmini¬
sters für Volksaufkläruna und Propaganda . Reichsminister
Dr . Goebbels  ließ seine Gäste durch feinen Mitarbeiter
Ministerialdirektor Gutterer begrüßen , da er sich selbst auf
einer Dienstreise befindet . In herzlichen Worten unterstrich
Ministerialdirektor Gutterer  die Verdienste der esiässi-
schen Heimatkämpfer . Der frühere , im Reich bekannte
Hauptschriftleiter Paul Schall der „Elsaß -Lothringer Zei¬
tung " gab der Genugtuung Ausdruck , daß die Elsässer und
Deutsch-Lothcmger nicht vom Reich erobert werden muß¬
ten , sondern befreit  werden konnten , weil sie die Einheit
mit dem deutschen Volk gewahrt haben.

Generalfeldmarschall Kefselring 55 Jahre alt
DNB Berlin . 2. Dez. Während die kampferprobten Ge¬

schwader Generalfeldmarschalls Kesselring gegen England
fliegen beging der Generalfeldmarschall am 30. November
seinen ' 55. Geburtstag . Albert Kesselring kam 1035 als Ge»
neralmajor in die Fliegertruppe . Als Nachfolger des abge¬
stürzten Generalleutnants Wever wurde er am 1. Juni 1937
zum Kommandierenden General und Befehlshaber im Lutt-
kreis 3 in Dresden ernannt . 1938 dann zum Befehlshaber der
Luftwaffengrnppe 1 in Berlin . Nach dem Polenfeldzug zeich¬
nete ihn der Führer am 30 September mit dem Ritterkreuz,
aus . In der historischen Reichstagssitzung vom 19. Juli die¬
ses Jahres erfolgte seine Ernennung zum Generalfeldmar-

Oeffentliche Bauten in Italien trotz des Krieges.
DNB . Rom . 2. Dez. Der italienische Ministerrat hat aus

Antrag des Duce einen Gesetzentwurf genehmigt , der eine
Ausgabe von vier Milliarden Lire für die beiden nächsten
Jahre vorsieht , mit denen trotz der Kriegszeit vor allem
öffentliche Bauten , insbesondere solche sozialer  Art,
durchgeführt werden sollen.

Erfolgreiche japanische Operationen.
DNB . Tokio, 1. Dez. Ausgedehnte Operationen der ja¬

panischen Truppen zu beiden Seiten des Han - Flusse»
in der Provinz Hupet  wurden nach hier vorliegenden
Berichten erfolgreich abgeschlossen. Das Gesamtgebiet zwi¬
schen dem Wuschan-Gebirge und dem Muling -Gebirge in
einer Ausdehnung von über 300 km ist darnach unter japa¬
nischer Kontrolle . Während der viertägigen Operationen
habe der Gegner über 10 000 Tote und zahllose Verwun¬
dete verloren und sei nach dem Nordwesten der Hupei.-
Vrovinz zurückaeaanaen.
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2 8. Kapitel.
Drei Lllochen lang waren Eino und Nelda in St . Louis

geblieben und dann nach Chikago weitergefahren. —
Es war wenige Tage nach ihrer Abreise, als Mister A. E.

Eampbel in St . Louis, Vertreter der Neuyorker Auskunftei
dealight u. Lo., einen Brief folgenden Inhalts empfing:

„Anbei lenden wir Ihnen die Kopie eines Briefes von
einem Kunden aus Venedig Wir bitten Sie . die Angelegen¬
heit umgehend in Angriff zu nehmen und mit gebotener
Vorsichr zu behandeln. Halten Sie sich also genau an die
Richtlinien unseres Auftraggebers . Wir hoffen auf schnelle
und erfolgreiche Erledigung ."

Mister Eampbel las die Kopie des Briefes aus Venedig
sorgfältig durch. Dann dachte er bei sich: Wenn der Gesuchte
«icht gerade Verwandte hier hat, wird die Feststellung seines
ilusenthaltes sehr schwierig sein — und griff dann zum Adreß¬
buch.

Außer den Geschwistern von Eino gab es keine Viai .s in
St . Louis. Filippo hatte keine eigene Wohnung, und die beiden
Schwestern trugen, da sie ja verheiratet waren , andere Namen.
So fand Mister Eampbel nur einen Mann dieses Namens im
Adreßbuch:

Vian , Vincent — Chemiker
Er rief sogleich bei Vincenzo an. und es entspann sich

folgendes Telephongespräch:
„Verzeihen Sie — haben Sie vielleicht einen Verwandten

vamens Eino Vian . der von Berus Maler ist?"
„Jawohl , das ist mein Bruder . Was wünschen Sie denn

Pos ihm?"
„Ich wollte nur um feine jetzige Adresse bittend
„In welcher Angelegenheit?"

- „Die Geschichte ist ein bißchen weitläufig?
„Das macht nichts. Erzählen Sie nur ."
-Gut . — Also Ihr Bruder bat in Venedig im Schau-

JeeikaH)"

fenster der Firma Brogliato ein paar Aquarelle ausgepeur ge¬
habt, die von einem Pariser Kunsthändler namens Challier ge¬
kauft worden sind Monsieur Challier wollte nun Ihrem Bru¬
der einen festen Auftrag aus eine ganze Serie von Aquarellen
nach venezianischenMotiven geben. Die Firma Brogliato hat
aber bisher vergebens versucht, den Auftrag ihrem Bruder zu
übermitteln , da dieser seit Monaten von Venedig abwesend ist.
Er hat zwar dort noch eine Wohnung, aber Post kann ihm
nicht nachgesandt werden, weil er keine Adresse hinterlassen
hat. Brogliato . dem an der Vermittlung des großen Auftrages
natürlich viel gelegen ist. hat nun beim Meldeamt in Venedig
sestgestellt. Laß Ihr Bruder aus St . Louis stammt. Und in der
Hoffnung, daß man seine jetzige Adresse vielleicht auf dem Um¬
weg über St . Louis feststxllen könnte hat er sich an die Aus¬
kunftei Sealight u. Lo gewendet, deren Vertreter in St . Louis
ich bin. Ich habe soeben Ihren Namen im Adreßbuch gefunden
und bin sehr froh, so schnell zum Ziel gelangt zu sein."

Vincenzo Vian zweifelte keinen Augenblick an der Wahrheit
dieser Mitteilungen , und während er sie entgegengenommen
hatte, war ein frohes Lächeln aus sein Gesicht gekommen.

-.Schade, daß Sie nickt ein paar Tage früher angerufen
haben." erwiderte er. „Dann hätten Sie nämlich mit münem
Bruder selbst sprechen könen. Er war hier wochenlang zu
Besuch."

„Was für ein Zufall! Und wo ist er setzt?"
„Er ist jetzt in Chikago. wird aber wohl schön heute nach

Neuyork weilerreyen und von dort nach Venedig zuriickkehren."
„Das heiß: also, daß er ln ein bis zwei Wochen wieder dort

einiresfen wird "
- „Das kann ich Ihnen nicht sagen. Mag sein, daß er noch

ein paar Wochen in Neuyork bleibt. Am besten wird Ihr Auf¬
traggeber tun . ihm nach Venedig und nach Neuyork zu schreiben.
Ich werde Ihnen alio die Hoteladresse in Neuyork sagen.
Wollen Sie bitte notieren ."

Vincenzo gab gleich nach dem Gespräch mit Mister Eampbel
die „frohe Nachricht" an seine Schwester Adriana weiter.

„Schade, daß wir das nicht mehr zusammen mit Eino
und Nelda haben feiern können," sagte er. „Wie schön, daß
Eino schon jetzt solche Anerkennung findet ! Ihr werdet sehen,
er wird noch ein ganz berühmter Maler ."

Die lange Geschichte, die Mister Eampbel am Telephon
erzählt hatte, war zu drei Viertel wahr . Nur das letzte Viertel

war erlogen : Nicht Signor Brogliato , der Besitzer 72s Ladens,
hatte sich an die Auskunftei gewendet, sondern ein anderer
Mann , der zufällig Einos Aquarelle — gezeichnet mit ,.E.
Bian " — tm Schaufenster von Brogliato gesehen und sich spii^
ter, als sie aus dem Schaufenster verschwunden waren , nach
ihrem Schick' al eingehend erkundigt hatte. —

Mister Eampbel telegraphierte Einos Neuyorker Hotel¬
adresse sofort an Sealight u Eo., und diese Firma kabelte sie
weiter nach Europa . Die Adresse dieses Kabeltelegramms
lautete : Pasquale Piccirillo . Calle Tastagna. Venedig.

Eino und Nelda hatten sich nur ein bis zwei Tage in
Chikago aufhalten wollen. Der einzige Zweck dieser Reise war
gewesen, das große Mosaik über dem Portal des Bürohauses
der Seifenfabrik von James Littlewood zu besichtigen. Aber
die Suche nach diesem Haus und nach dieser Firma war ver¬
geblich geblieben. Nähere Erkundigungen halten dann für
Nelda eine bittere Enttäuschung gebracht: Die Firma James
Littlewood hatte liquidiert , Eondola Soap wurde nicht mehr
fabriziert , das Geschäftshaus war niedergerissen worden, und
an der Stelle , wo es gestanden, wurde bereits ein anderer
Bau errichtet.

Doch Grno und Nelda gaben sich mit dieser Auskunft
keineswegs zufrieden. Weitere Erkundigungen ergaben, daß
Mister James Littlewood jetzt als Rentier in seinem Landhaus
am Michigansee, fünfzig Meilen von Chikago entfernt , lebt

Am nächsten Tag nahm Nelda ein Auto und fuhr dorthin.
Das Landhaus glich mehr einem Schloß, und es war nicht so
leicht. von James Littlewood empfangen zu werden. Aber
schließlich gelang es ihr doch.

Als Littlewood. ein jovialer und rüstiger Herr von sechzig
Jahren , Nelda sah. sperrte er vor Staunen Mund und Nase
auf. Es war ihm als ob das Eondola Soap-Mädchen aus dem
großen Mosaikbild, plötzlich zum Leben erwacht, vor ihn hin¬
träte . Und als er nun erfuhr , daß Nelda die Tochter derjenigen,
war . die für dieses Bild als Modell gedient hatte , kannte seine
Freude über diesen sensationellen Besuch keine Grenzen mehr.

Das große Mosaik existierte noch. Es war vorläufig in
einem Pavillon im Garten untergebracht und sollte in der
folgenden Woche in der großen Halle des Hauses in di« Wand
eingelassen werden. James Littlewood selbst führte Nelda in
den Pavillon , um ihr das Mosaik zu zeigen

(Fortsetzung folgt)
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Aus einem Lager der Iugendgruppenführerinneu
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Kluge Vorbeugung hilft Shejorgen bannen

Aus allen Gauen sind junge Mädchen und
Krauen aus einem schönen kleinen Schloß
im Herzen Deutschlands zusammengeknm-
men. Bei Svort und Spiel , in Arbeitsge¬
meinschaften und stillen Feierstunden wächst
schnell eine Gemeinschaft. Die Mädchen sind
berufstätig , die Frauen , die meist schon kleine
Kinder haben, leiten allein ihren Haushalt
— und doch finden sie die Zeit, mit ihren
gleichaltrigen Kameradinnen in den Jugend-
gruppen des Deutschen Frauenwerks zu ar¬
beiten und fröhlich zu sein. Für diese Auf¬
gaben werden sie nun im Lager vorbereitet.

Nicht nur . wenn es gilt, bei der Ernte in
der Nachbarsä-aft, aus dem Bahnhof und in
vielen plötzlich sich .ergebenden Notständen
Hilfe zu leisten, stehen die Jugendgruppen¬
mädel bereit Auch immer, wenn es gilt. das
harte und nüchterne Leben der Gegenwart
ein wenig zu verschönen und zu vertiefen,
werden die Jugendgruppen um Mitarbeit
gebeten. Groß und vielfältig sind die Auf¬
gaben. die sich den jungen Frauen stellen,
und verantwortungsvoll ist die Arbeit der
Führerinnen.

Wer sind die. die die zwanzig- bis dreißig¬
jährigen Mädel und Frauen führen können?
Hier im Schulungslager lernt man sie näher
kennen. Da ist die dunkle Münchneriu. die
viele Jahre lang als Hauslehrerin bei einer
deutschen Familie in Nicaragua lebte. Sie
hat es erlebt, wieviel Sprache. Brauchtum
und Kultur zur Erhaltung des Deutschtums
beitragen Wenn sie davon erzählt, wie sie
eine Gruppe deutscher Kinder, die fast nur
noch spanisch sprechen, zum Deutschtum
zurücksührte, ihnen unsere Märchen und Lie¬
der und die große deutsche Gegenwart nahe¬
brachte. dann leuchtet die Freude über die
Erfüllung dieser Aufgabe noch aus ihren
Augen. Kurz vor dem Kriege ist sie nach
Deutschland zurückgekehrt, um nun in
Deutschland Kinder zu erziehen.

Im gleichen Zimmer mit der Münchuerin
wohnt die Vertreterin des Gaues Sudeten-
ianü. Sin junges Mädel mit einem blonden
Knoten und blauen Augen. Der schwere Weg
ihrer Volksgruppe bis zur endgültigen Be¬
freiung wird noch einmal lebendig. alS sie
von den Verfolgungen durch die Tschechen
erzählt. In der schwersten Zeit hat sie
Frauen - und Mädelgruvve im deutschen
Turnverein geleitet, dann hat sie auch heim¬
lich Trachtennühkurse abgehalten, um auch
auf diese Weise den schwer ringenden Men- ,
schen ihr Deutschtum zu bewahren.

Auch die Vertreterin der Ostmark, durch
ihr schönes altes Dirndlkleid kenntlich, er¬
zählt. wie sie schon vor dem Anschluß fest zu
ihrem Deutschtum gestanden haben. Aber
leicht war es nicht Der Besuch der Schulen
wurde ihnen untersagt , ne verloren ihre
Stellungen , und Haussuchungen, Verhöre.
Arreste mußten sie über sich ergehen lassen
Viel Schweres hat auch die große blonde
Gutsbesitzerstochter auS der Nähe von Thoru,
im Gau Danzig-Westpreußen. erdulden müs¬
sen: Raub und Verschleppung bis zur Be¬
freiung durch die deutschen Soldaten . Und
doch baut sie jetzt schon in ihrem KreiS die
Frauen - und Mädelarbeit auf und hilft nutz
alle Spuren der dv" " en 'chw-rev Zeit zu be¬
seitigen.

So könnte man von allen Teilnehmerin¬
nen im Lager der Jugendgruppen erzählen.
Weil alle irgendwo etwas Besonderes erlebt
haben oder leisten, was sie nun zu ihrer Füh¬
rungsaufgabe befähigt. Da ist die junge
Malersfrau aus der Heide, die drei prächtige
flachsköpfige Kinder zu Haus, alle Arbeit
allein tut und nebenbei noch schöne Töpfer¬
und Webarbeiten macht. Dann die lustige
Apothekerin aus Baden, die mit ihrer
Gruppe an einem Wochenende zum Musizie¬
ren ins Elsaß hinüberliefen. Ans dem Pro-

Als Hausfrau har man immer an viele zu
Lenken, die man zum Geburtstag oder zu
Weihnachten mit einem kleinen paffenden
Geschenk erfreuen möchte. Gewöhnlich be¬
ginnt dann in den letzten Wochen ein an¬
strengendes Nachdenken, und man ist schließ¬
lich unbefriedigt, weil man ln der kurzen
Zeit nicht auf das Geeignete kommt.

Viel erfreulicher wird das Schenken für
beide Teile, wenn man sich ein Wunschbüch¬
lein anlegt, wo man alle Wünsche, die man
irgendwann einmal von dem Betreffenden
oder einem Angehörigen hört, niederschreibt.
Wenn dann die Gelegenheit zum Schenken
La ist. hat man nicht die Mühe der Ueber-
legnngen. Man braucht ja nur im Wunsch-
iichlein nachzusehen.

tektorat kam die junge Frau eines deutschen
Beamten, die die wenigen deutschen Man¬
schen inmitten tschechischer Bevölkerung zu¬
sammenhält. Norddeutschland schickte eine
Führerin . die einmal als Arbeiterin begann
und sich jetzt schon bis zur Bürovorsteherin
heraufgearbeitet hat. Neben ihr die junge
Vertreterin aus Thüringen , deren Mann
mit gegen England fliegt und die so stolz
auf seine Siege ist und so tapfer und gefaßt.

So ist jede Einzelne vorbildlich in der Er¬
füllung besonderer Lebensaufgaben. Es geht
eine große Sicherheit von ihnen aus . Man
spürt ihre Lebensreife, die sie danach streben
ließ,- gleichaltrigen Kameradinnen Führerin
und Vorbild zu sein.

Liebe erzeugt Gegenliebel Wer höflich ist,
wird, wenn er es nicht gerade mit plumpen
Stockfischen zu tun hat. ebenfalls höflich be¬
handelt. Und so ist es mit vielem im Leben.
Was wir selber darbringen , empfangen wir
auch wieder. Durch die eigene Liebenswür¬
digkeit verpflichtet man sich gewissermaßen
den andern , ebenfalls reizend zu sein DaH
ist vielleicht ein kleiner Schwindel, ein Trick,
Aber was schadet das. wenn wir damit etwas
Gutes erreichen, nämlich, daß wir uns das
Leben angenehmer gestalten.

Wie ist es nun zu Hause? Immer wieder
gibt es Reibungsflächen, an denen kostbare
Nervenkraft sich sinnlos verbraucht. War es
nötig? Natürlich, ich kann doch nicht immerl

6«6s» </s»
Sie sind nicht herzlos , wenn sie ruchl Iranern

Viele Frauen erleben an ihren Kindern
eine bittere Enttäuschung, wenn ein geliebter
Mensch aus dem Familien - oder Freundes¬
kreis für immer die Augen schließt. Während
alle Erwachsenen in der Familie von der
traurigen Nachricht lies betroffen sind, ichei-
nen die Kinder, obwohl sie die Tatsache an
sich schon durchaus verstehen können, davon
kaum mehr berührt zu werden als von
irgendeinem anderen betrüblichen Ereignis.
ES sind mir häufig junge Mütter begegnet,
die ihren Mann verloren hatten und in
ihrem übergroßen Schmerz an ihren Kin¬
dern verzweifelten, weil sie keine tiefe Trauer
kannten. Diese Beobachtung war für sie so
erschütternd, daß sie ihre Kinder für herzlos
hielten und ihnen darob ständig bittere Vor¬
würfe machten, wodurch die sich ihnen
die Kinder immer mehr entfremdeten.

Sind Kinder nun wirklich herzlos zu nen¬
nen. wenn sie nicht wie wir Erwachsenen um
einen lieben Menschen trauern können? Bei
der Beantwortung dieser Frage muß man
sich vollkommen in das Wesen des Kindes
hineinversetzen. Es lebt noch vollkommen in
dem Gegenwärtigen, dem Sichtbaren und so
gut wie gar nicht in der Erinnerung Es hat
noch nicht die breite Lebensbasis deS Erwach¬
senen mit der vorsichtig abwägenden Vor¬
ausschau in die Zukunft und dem erinne¬
rungsreichen Rückblick in die Vergangenheit.
Von all diesem frei, lebt das Kind um so
intensiver dem. Augenblick.

Aus dieser Erkenntnis heraus müssen wir
verstehen, daß das Kind nicht wie ein er¬
wachsener Mensch trauern kann. Deshalb

sind Kinder nicht etwa herzlos zu nennen
und man braucht auch nicht zu befürchten,
daß sich später ein solcher Charakterzug her¬
ausbilden könnte. Wenn man den Kindern
deshalb Borwürfe macht und sie an etwa-
gemahnt, was über das kindliche Begriffs¬
vermögen hinausgeht, schafft man sich nur
noch größeres Leid, indem die Kinder sich
scheu abwenden. Auch im größten Schmerz
muß man in den Kindern nicht das Fertige,
sondern das Werdende erblicken, und man
handelt richtiger an den Kindern, wenn man
sie nicht zu unverstandener Trauer erzieht,
sondern eine lebensbejahende Erinnerung an
den Verstorbenen in ihnen wachhält, die
ihnen zum leuchtenden Vorbild und An¬
sporn wird.

^ Lydia Reimer

La » « «ra» ««« « ARs
Ein bestehendes Verlöbnis bildet für kei¬

nen der beiden Teile die gesetzliche Verpflich¬
tung zur Heirat . Aus dem Verlöbnis gibt es
kein Recht, die Ehe zu erzwingen. DaS Ver¬
sprechen einer Strafe , falls die Heirat unter¬
bleibt. ist ungültig . Erzwungen werden
könnte die Ehe nur indirekt durch gewisse
Verträge , die nur im Falle der Heirat Gül¬
tigkeit erlangen Der uneheliche Vater hat
auch kein Recht, durch Nichtweiterzahlung der
Alimente, die Heirat mit der unehelichen
Mutter zu erzwingen. Ebensowenig hat die
uneheliche Mutter ein Recht darauf. von
dem unehelichen Vater geheiratet zu werden.

Anse ? ftkoctevorsckLag
Sportliche Wollkleider

Kn nettes /Vollklelcl wirkt , suelr wenn es
von trauen reiferen Alters ZelraZen wircl,
immer / nAenckiieb«nck ist auch praktlscst , be¬
sonders für Leruf uncl Klaus. Öen 5loff für
«/lese Lleicler bekommen wir reebt wo/rlfell.

PrakNseke LDauskr-au
Denkt an Weihnachten!

Vür /Veibnacstken wollen wir clocki wiecksr
KileinrZ Kelten arbeiten ? /rüber clamit be-
Fonnen wirck, clesto weniger clrä'n -k sieb clis
Arbeit an clen letzten Vagen. 2u clen wiebtig-
rten Vorarbeiten gebärt cias Vertigmaeben

'lH.

aucb in puneto Vunkle , uncl in allen möglichen
Unstern , so ckal? alle 6e .?chmäeker be/rlecllgl
roerclen können nach persönlichem (fe¬
sch mach unck l.aune tragen wir ein richtiges
kVollkleicl aus kariertem Noff mll langen
-lernreln unci grollen Väschen (ckbb Uille );
ein solches Vleicl wirkt «pari uncl mocleru.
Ocler ctas anckere: aus einfarbigem Noff mll
Kursen ckermeln unci k/emclblusenkragen
(>tbb links -, cias clurch clen farbigen tlüriei
uncl cias Vascheniuch in cier Varbe sufge-
locheri wircl lVo che Vunkle rum K' lsici nichi
reichen , cla begnügen wir uns mit einem ein¬
fachen l?ach lVelrmen wir c/asu eins flotte
f/emctbluse fckbb rechts ), so bekommen wir
iben/alls einen kleicksamen. bübschen /ln ?vg.

Zeichnung : dlüIIor -O —dl

oorbanclens Vuppen Ns brauchen sin neues
Vleicll i/ncl cla sie besebeiclen ln ibren
sprüchen slnch genügen meist schon clis klein¬
sten /teste für chesen clwc-ch lm Vilcle machen
wir einige /trbellsoorschläge : clen Ualrosen
uncl clas lange Vleicl aus rarlem Noff , clen
Uanlet mll Velrbesstr , f/ul , Uuff , schirm uncl
cla« Ölrnchkleick. c/ss öabpklelck unci che
/Vasche / a , che /Vs'scbe wollen wir nicht ver¬
gessen , es soll richtige sein, clis man an - unci
susrieben kann Vergessen wir nicht , cla/?
manche Uäclels es besonchrs gern baben , wenn
che Vupps ein Vlc-rVl aus c/emselben Noff
trügt , cken es selbst bat

Mit einer Entschuldigung ist man schneller
zur Hand als mit der vernünftigen Ueber-
legung. Es gibt z. B. Ehemänner , sehr viele
sogar — fast glaube ich, alle sind so —, die
wollen gefragt sein. Nicht, ob wir heute Klöße
und morgen Eintops kochen sollenl Auch
nicht, ob man sich ein Paar neue Strümpfe
kaufen dars. Aber es gibt so gewisse Dinge,
und als Frau spürt man das genau da will
der Mann gefragt sein. Man braucht ja nicht
gerade zu sagen: „Darf ich. . .?". obwohl das
manchen Mann besonders schmeicheln würde
Man kann dieselbe Absicht in eine andere
Form kleiden, etwa: „Was meinst du. soll
ich . . .?" Wenn cs etwas Notwendiges oder
Vernünftiges und nichts Unmögliches ist,
wird kein Manu eS ablehuen. Dazu freut er
sich viel zu sehr, daß man ihn fragte. Er
möchte es nun einmal gern von uns bestätigt
sehen, daß er der Herr im Hause ist. Warum
soll man ihm diesen Gefallen nicht tun Un¬
serer hausfraulichen Würde tut cs — genau
genommen — keinen Abbruch

Betrachten wir dieses Fragen doch einmal
nicht als eine Abhängigkeit, die uns in unse¬
rer Freizeit beschränkt, sondern als cuie lie¬
benswürdige und fraulich-kluge Verbeugung
vor dem Wesen des Mannes . Wir nähern
uns damit dem Jdealbitd . das jeder Mann
sich von einer Frau macht, und er wird gar
nicht anders können, als ebenso liebenswür¬
dig und entgegenkommend zu sein Vielleicht
nicht gleich beim ersten Mal . vielleicht auch
nicht immer, aber dann und wann. Und
haben wir dann nicht ungeheuer viel gewvn-
nen für die vielen langen Jahre , in denen
wir nichts so sehr brauchen, als den Funken
der. Liebenswürdigkeit, an dem sich manches
Herzensgefühl wieder entzünden kann?

I . Ballnef

Ar»
Kräftige Fleiichtunke

Jedes Fleischgericht ist ausgiebiger, Vrenn
man reichlich und kräftige Tunke dazu hat,
nur ist es manchmal sehr schwer, ihr dann
noch einen kräftigen Geschmack zu geben.
Eine gute Hilfe ist dabei eine braune Rinde
von einer dicken Scheibe Schwarzbrot, die
man mitkochen oder mitschmoren läßt. Der
Geschmack wird dadurch wesentlich kräftiger,
außerdem bindet das weichgekochte Brot die
Tunke sodaß man noch Bindemehl sparen
kann Die Tunke muß dann natürlich vor
dem Anrichten durch ein Sieb gerühkt wer¬
den. Man kann die Schwarzbrotkruste aber
auch gerieben mitkochen lassen.

Wenn man Milcheiweiß schlägt
Das Milcheiweiß kommt neuerdings in Mr-

schiedenen Sorten in den Handel. Die eine
Sorte ist schlagfähig wie Hühnereiweiß unk
viele haben sicher schon die Erfahrung ge¬
macht daß sich Milcheiweiß ausgezeichnet
schlagen läßt. Wenn man die Vorschrift ge¬
nau beachtet, geht es sogar sehr leicht und
schnell Man muß besonders daraus achten,
daß die erforderliche Menge Milcheiweiß zu¬
nächst nur mit der Hälfte Wasser verrührt
wird und eine Weile stehen mutz. Dann gibt
man die zweite Hälfte Wasser dazu und läßt
abermals stehen. Erst , wenn sich das Milch
eiweih mit dem Wasser etwas verbunden hat,
wird mit dem Schlagen begonnen. Sobald
sich Schnee gebildet hat. läßt man etwa/
Zucker einlaufen und bekommt dann in kur¬
zer Zeit festen, weißen Schnee.

Um weiße Fensterbänke aufzufrischcn»
nehme man Schlämmkreide, rühre sie mit
etwas kaltem Regenwasser zu einem Brei
und reibe mit dieser Mischung mit einem
Lappen die Fensterbank so lange ein. bis sie
wieder in alter Frische erglänzt und wie
neu angestrichen erscheint.

Um Korke luftdicht zu machen, schmilzt
man Paraffin in einem Kessel, wirft die
trockenen Korke hinein und hält sie unter
dem Spiegel der Flüssigkeit. Nach fünf Mi¬
nuten werden sie herausgenommen und ab¬
gekühlt. Sie lassen sich wie Wachs schneidenj
und in den Hals der Flasche leicht eintreiben.

Blutflecke auf Fußböden entfernt man mit
einem Gemisch von 2/ Teilen Wasser und
einem Teil Schwefelsäure. Ist der Fleck zer¬
stört. so scheuert man ausgiebig mit reinem
Wasser. Sollte noch Säure im Holze sein, so
kann diese durch etwas Lauge oder Asche un¬
schädlich gemacht werden.

Wolldecken bleiben nach dem Waschen schön
flockig weich, wenn sie nicht heiß gewaschen
und izichts ausgewrungen werden, dafür
aber sofort aus dem Spülwasser , dem man
ein wenig Glyzerin zusetzt, triejendnaß aus
die Leine kommen.
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